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Kochen mit der Sonne
In vielen Ländern des Südens mangelt es an Brennholz. Die Einheimischen sind 

es aber gewohnt, über dem Feuer zu kochen und gefährden ihre Wälder. Meh-

rere Hilfsprojekte sind deshalb auf eine praktische Erfindung aufmerksam 

geworden: den Solarkocher. Er ist günstig herzustellen, einfach zu bedienen 

und braucht weder Strom noch Brennmaterial. Tekle Haile baut verschiedene  

solcher Koch- und Dörrgeräte in seiner Werkstatt in Herblingen. Wer will, kann 

sich in einem Workshop seinen eigenen Sonnenofen bauen. Seite 3
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Der Voranschlag des Kantons sieht für das kom-
mende Jahr ein Defizit von 37,8 Millionen Fran-
ken vor. An der entsprechenden Medienorientie-
rung Mitte September im Regierungsratssaal 
wurde bekannt, dass der Kanton bis 2015 ein 
Defizit von rund 130 Millionen Franken anhäu-
fen wird. Dafür geht es der Stadt besser als er-
wartet. Die städtische Exekutive erwartet in ih-
rem Voranschlag 2012 einen Ausgabenüber-
schuss von 1,5 Millionen Franken – das ist ein 
überraschend gutes Budget. Nun kommt die 
zweitgrösste Gemeinde Neuhausen am Rhein-
fall und präsentiert einen Voranschlag mit ei-
nem Defizit von nicht einmal einer halben Mil-
lion Franken. Erstaunlich.

Damit ist der Gemeinderat der Rheinfallge-
meinde mit einem blauen Auge davongekommen. 
Ursprünglich sah das Budget ein Defizit von über 
drei Millionen Franken vor. Daraufhin mussten 
alle Referate Haare lassen. Es gibt zwar eine eher 
marginale Lohnerhöhung für das Personal. Stos-
send dabei ist, dass nicht alle eine kleine Erhö-
hung ihres Gehalts erwarten können, sondern 
nur die «mit hervorragenden Leitstungen». Was 
heisst das? Dass der Gemeinderat den Steuerra-
batt streicht, war zu erwarten. Denn das ist ein-
facher, als mit einer Steuererhöhung zu drohen.

Als die Gemeinde die Kehrichtgebühr für den 

Grünabfall erhöhen wollte, wurde das Referen-
dum dagegen ergriffen. Prompt wurde die Vor-
lage des Gemeinderats und des Einwohnerrats 
bachab geschickt. Nun klafft in der Rechnung 
eine weitere Lücke von ungefähr 100'000 Fran-
ken, welche in der Zwischenzeit im neuen Bud-
get berücksichtigt werden musste. Ebenfalls un-
befriedigend ist die Situation beim Abwasser. 
Das Defizit ist wegen des Amortisationsbedarfs 
auf den erhöhten Investitionen nochmals leicht 
angestiegen. Gemeindepräsident Rawyler führ-
te an der Medienkonferenz aus, dass der Sa-
nierungsbedarf der Leitungen und der Bau der 
Rückhaltebecken für die nächsten 20 bis 30 Jah-
re jährlich eine Million Franken verschlingen 
werden. Eine Anpassung des Tarifs ist unum-
gänglich. Der Gemeinderat machte aber sofort 
klar, dass eine Kompensation mit dem Steuer-
fuss kaum möglich sein wird. Das wird die frei-
sinnigen Referendumsanhänger wieder in die 
Sätze bringen.

Der Neuhauser Finanzreferent Dino Tamag-
ni (SVP) machte klar, dass nun alle Referate ihre 
Sparmöglichkeiten ausgeschöpft hätten. Die Zi-
trone sei ausgepresst, der Gemeinderat rasple 
schon an der Schale. Kriege man das Defizit 
nicht in den Griff, müsse Personal abgebaut wer-
den, sagte er. Das touchiert den Service public. 
Die Bürgerlichen verlangen immer nach weni-
ger Steuern, man müsse sich den Zürcher Ge-
meinden anpassen. In Neuhausen wollten sie 
nicht einmal eine Erhöhung der Kehrichtgebühr. 
Wenn das Defizit im nächsten Jahr steigt, wird 
es an die Substanz gehen. Wenn die Gemeinde 
dann bei der Kehrichtabfuhr oder bei den Unter-
haltsarbeiten Dienstleistungen abbauen muss, 
geht vielleicht dem Letzten ein Licht auf. 
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Mit blauem Auge davongekommen

Bea Hauser zum 
Budget 2012 der 
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Herblingen: Solar-Öfen für den Süden – und für die Schweiz

Das Sonnenlicht einfangen
In Herblingen gibt es eine ungewöhnliche Werkstatt: Inmitten von Holzelementen, Metallgerüsten und 

futuristisch aussehenden Parabolspiegeln steht Tekle Haile aus Eritrea und baut Solarkocher.

Mattias Greuter

Das grundlegende Prinzip eines Solar-
kochers ist bestechend einfach: In ei-
ner Holzkiste, deren Innenleben aus 
schwarz gestrichenem Metall besteht, 
befindet sich unter einem Deckel aus 
Plexiglas ein Kochtopf oder eine Back-
form. Ein zweiter Deckel, dessen Innen-
seite mit reflektierender Folie bespannt 
ist, wird nach oben gekippt, so dass er 
die Sonnenstrahlen verstärkt und in die 
Kochkammer leitet. So entstehen Tem-
peraturen von bis zu 160 Grad Celsius, 
und das Essen wird ohne weiteres Zutun 
des Kochs schonend gegart.

Unter der afrikanischen Sonne
Tekle Haile kam vor 20 Jahren aus sei-
ner Heimat Eritrea in die Schweiz. Nach-
dem er 2009 seinen Job verlor, sah er an 
den Afropfingsten in Winterthur eine 
Ausstellung von Solarkochgeräten eines 
schweizerischen Hilfsprojektes, das in 
Madagaskar Solarkocher herstellt. Haile 
war begeistert. Schnell hatte er den Kon-
takt zum Förderverein für Solarkocher 
hergestellt und konnte in dessen Werk-
statt in Ziefen im Kanton Baselland mit-
arbeiten. Wenig später nahm Haile an ei-
nem Entwicklungshilfe-Projekt in Benin 
teil. Er führte Workshops mit der einhei-
mischen Bevölkerung durch und zeigte 

Tekle Haile (links) und Wolfgang Hoffmann, einer seiner Helfer, demonstrieren die Funktionsweise eines Parabolkochers. Im 
Hintergrund steht links ein Dörrgerät, auf dem Gestell lagern mehrere Sonnenöfen. Foto: Peter Pfister

Kauf und Workshop

Die Solarkocher und Dörrgeräte aus 
der Werkstatt von Tekle Haile kön-
nen direkt bei ihm bestellt oder un-
ter seiner Leitung gebaut werden. Er 
bietet auch Kurse für Familien oder 
Gruppen an. Einen Ofen gibt es (in-
klusive Kurs) ab 250 Franken. Kon-
takt:  teklehaile@hotmail.com oder 
079 738 31 45. Einen Überblick über 
verschiedenene Modelle bietet die 
Homepage des Fördervereins für So-
larkocher: www.solarkocher.ch. (mg.)



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Sonntag, 23. Oktober 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Markus Sieber. Predigt zu Römer 
9, 18-23: «Das Gleichnis vom 
Töpfer»

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Dr. Alfred Richli

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster. «Du sollst 
deinen Nächsten lieben wie dich 
selbst.» (3. Mose 19, 18), Pfr. 
Christoph Ammann; Chinder-
hüeti

Montag, 24. Oktober 
14.30 Münster: Erinnerungstreffen Se-

niorenferien, Saal Ochseschüür 

Dienstag, 25. Oktober 
07.15 St. Johann: Meditation
12.00 Steig: FäZ - Fämily-Zmittag, 

12.00 - 13.30 Uhr, im Steigsaal. 
Anmeldung an M. Wiese, Tel. 052 
624 76 47 oder K. Baumgartner, 
Tel. 052 625 41 75

Mittwoch, 26. Oktober 
14.00 St. Johann: Seniorentreff. 

«Herbst» - Bilder und Gedanken 
mit Pfr. Heinz Brauchart; Saal 
Ochseschüür

14.30 Steig: Treffen für Alleinlebende: 
Thema «Farben», im Steigsaal

18.00 Zwinglikirche: Filmabend mit 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 23. Oktober
09.30 Diakonaler Gottesdienst, Vikarin 

Melanie Handschuh

In den Ständerat

www.sp-schaffhausen.ch

dem Thema Alzheimer, gezeigt 
wird der Film: «Small World» 
nach dem Roman von Martin 
Suter. Dr. med. Heinz Weber ist 
als Gesprächspartner zum The-
ma eingeladen.

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 27. Oktober 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-

Liedern

Freitag, 28. Oktober 
19.30 Steig: «Chillout» - Jugendtreff, 

19.30 - 22.00 Uhr, im Pavillon

Samstag, 29. Oktober 
19.15 St. Johann: KlangBild – Be-

trachtungen & Musik zum Bild 
«In der Sonne» (1960) von Ed-
ward Hopper (1882-1967); Peter 
Leu, Orgel, Pfr. A. Heieck, Worte

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 23. Oktober
10.00 Ernte-Dank-Gottesdienst, an-

schliessend Mittagessen (Teilete) 
im Trülli

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 23. Oktober
10.45 Gottesdienst, Römer 9, 18-23: 

Das Gleichnis vom Töpfer
 Pfr. Markus Sieber
 Orgel: Urs Pfister

Montag, 24. Oktober
18.00 Musicalprobe «Eine Liebe für 

Magdalena», HofAckerZentrum

Dienstag, 25. Oktober
07.45 Besinnung am Morgen  
15.00 Wintersportartikel-Börse  Annah-

me, Zentrum St. Konrad
20.00 Heilmeditation, HofAckerZentrum

Mittwoch, 26. Oktober
09.00 Frauen-Kaffee 2011, HofAcker-

Zentrum
 Herbstgesteck mit der Floristin 

S. Hagen Engeler
 mit Anmeldung bis 19. 10. 11
9 + 12.30 Uhr   Wintersportartikel-

Börse  Verkauf
16.30 Wintersportartikel-Börse  Aus-

zahlung
 jeweils Zentrum St. Konrad

Donnerstag, 27. Oktober
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Freitag, 28. Oktober
19.30 Infoabend Gemeindereise 2012
 Auf den Spuren des Apostels 

Paulus in Griechenland
 HofAckerZentrum

Amtswoche 43:  Britta Schönberger

Modernster Standard - kaum Heizkosten! Schaffhausen-
Buchthalen, Kesselstrasse

in neu erstelltem MFH vermieten wir per 1.10.2011 zwei 4½ Zimmer Wohnun-
gen mit je 112 m2 Wohnfläche. Sitzplatz, bzw. Loggia, 2 Bäder, eig. WA/TU, of-
fene Küche, etc. Miete netto: 2'300.-- bzw. 2'500.-- p.Mt.

Rebleutgang 1 Postfach 8201 Schaffhausen Telefon 052 625 06 65 www.immobag.ch

Zu vermieten



Thema 5Donnerstag, 20. Oktober 2011

 «Vom lauen Lüftchen zur auf-
kommenden Brise.» Mit die-

sen Worten eröffnete Finanz-
referent Dino Tamagni am 

Montag die Medienkonferenz 
zum Budget 2012 der Gemein-
de Neuhausen am Rheinfall. 
Er wurde begleitet von Ge-
meinderat Christian Di Ron-
co, Gemeindepräsident Ste-
phan Rawyler und Zentralver-
walter Alexander Moser.

Die Laufende Rechnung 
sieht bei Einnahmen von 
78,645 Millionen und Ausga-
ben von 79,106 Millionen Fran-
ken ein Defizit von 461'000 
Franken vor. In der Investiti-
onsrechnung ergibt sich bei 
Ausgaben von 8,892 Millionen 
und Einnahmen von 1,842 Mil-
lionen Franken eine Nettoin-
vestitionszunahme im Verwal-
tungsvermögen von 7,050 Mil-
lionen Franken. Der Finanzie-
rungsfehlbetrag beläuft sich 
auf 2,967 Millionen Franken. 

Die Zahlen liegen in den Er-
wartungen des Gemeindera-
tes. Aber in der Rohfassung des 

Budgets resultierte noch ein 
Defizit von 3,1 Millionen Fran-
ken, sodass die Exekutive über 
die Bücher gehen musste. Die 
Erhöhung der vom Gemeinde-
rat beeinflussbaren Lohnsum-
me wurde, in Absprache mit 
der Personalkommission, auf 
tiefe 0,6 Prozent festgelegt. Sie 
geht nur an Mitarbeitende mit 
hervorragenden und sehr gu-
ten Leistungen. Der Steuerfuss 
wird für 2012 bei 97 Prozent 
belassen, jedoch wird kein 
Steuerrabatt mehr gewährt 
werden. «Die Zitrone ist ausge-
presst», meinte Dino Tamagni. 

Sorge macht dem Gemein-
derat der Aufwand bei der 
Grünabfuhr und dem Abwas-
ser. Das Problem ist nicht ge-
löst. «Wenn das Defizit höher 
wird, wird es Personalabbau 
und damit einen Abbau beim 
Service public geben», so Fi-
nanzreferent Tamagni. (ha.)

Nach der verlorenen Volksabstimmung über die Grünabfuhr ist das 
Problem der Kehrichtentsorgung noch nicht gelöst. Foto: Peter Pfister

Neuhausen: Das Budget 2012 sieht mit 461'000 Franken ein eher kleines Defizit vor

«Die Zitrone ist ausgepresst»

 mix

ihr den Bau und die Verwendung von So-
larkochern.

Das Potenzial dieser Geräte ist enorm, 
besonders weil kein Brennmaterial ver-
braucht wird: So kann in Entwicklungs-
ländern die Abholzung der Wälder und 
der CO

2
-Ausstoss reduziert werden. 

Gleichzeitig leistet der Solarkocher einen 
Beitrag zur Gesundheit, denn er kann 
auch zum Sterilisieren von Wasser und 
medizinischen Instrumenten verwendet 
werden.

Auch in der Schweiz
Zurück in der Schweiz hatte Haile ein kla-
res Ziel vor Augen: Eine eigene Werkstatt 
in Schaffhausen. Eine Quartierarbeite-
rin vermittelte den Kontakt zur Kirchge-
meinde Trüllenbuck. Dem dortigen Pfar-
rer Peter Vogelsanger gefiel die Idee, und 
seit Mai dieses Jahres ist Tekle Heile Mie-
ter einer Werkstatt unter dem Saal des 
Kirchgemeindehauses.

Bei seinen Plänen steht ihm Jakob Koch 
mit Rat und Tat zur Seite: Die beiden 
lernten sich durch Kochs Tätigkeit als 
Sek retär bei der Gewerkschaft Syna ken-
nen. Sie arbeiten seit Jahren bei der 
Schreibstube des Vereins Erwerbslosen-
Treffpunkt Schaffhausen und nun auch 
in der Werkstatt zusammen.

«Jetzt suche ich Investoren», sagt Haile, 
«damit ich Kurse durchführen und mit 
Entwicklungsprojekten zusammenarbei-
ten kann.» Noch bezieht er einige Kompo-
nenten für seine Sonnenöfen beim Förder-
verein in Ziefen, aber bald will er sich wei-
tere Maschinen kaufen, damit er mög-
lichst viele Bestandteile selber herstellen 
kann. Gerne würde Haile noch einmal an 
einem Projekt in einem Entwicklungsland 
mitarbeiten, aber auch Workshops in sei-
ner Werkstatt reizen ihn: «Die Zusam-
menarbeit mit interessierten Menschen 
macht mir Freude.» Wer will, kann sich 
bei Tekle Haile einen eigenen Solarkocher 

bauen, denn längst gibt es auch ein «Euro-
pamodell», das für den Betrieb in unseren 
Breitengraden geeignet ist.

Kochen, Dörren, Braten
Das Sortiment von Tekle Hailes Werkstatt 
besteht nicht nur aus kistenförmigen So-
larkochern, die er in verschiedenen Grös-
sen und aus diversen Materialien baut: 
Gerade hat er den Prototyp für ein neu-
es Modell des Dörrapparates fertiggestellt, 
bei dem die Sonnenwärme mit einem 
schwarzen Wellblech eingefangen und 
warme Luft durch eine Kammer mit Dörr-
gittern geleitet wird. Das spektakulärs-
te Produkt ist jedoch eindeutig der Para-
bolkocher: Im Brennpunkt eines gewölb-
ten Aluminiumspiegels befindet sich eine 
Kochstelle, die so heiss wird, dass man 
mit dem Gerät sogar Fleisch braten kann. 
Zu Demonstrations zwecken, etwa an der 
Herblinger Chilbi, bereitet Tekle Haile da-
mit Popcorn und Spiegeleier zu.



Bea Hauser

Auf der Verwaltungsebene ist im Wein-
bau eine neue Zeit angebrochen – die 
Zeit nach Rebbaukommissär Herbert 
Neukomm. Sein Nachfolger, Markus Leu-
mann, ist Dienststellenleiter des Land-
wirtschaftsamts im kantonalen Volks-
wirtschaftsdepartement und dort zu-
ständig für den Weinbau. Er hat nun das 
erste Mal in Schaffhausen ein ganzes 
Weinjahr erlebt, denn der studierte Ag-
rarwirtschafter hat seine Stelle am 1. Ja-
nuar angetreten.

Das Wetter
«Dieses Jahr war die Witterung unglaub-
lich unterschiedlich», sagt Leumann. Das 

Jahr begann für den Austrieb und die 
Blüte sehr mild und trocken. Das Wetter 
habe man bis Ende Juni mit den Trocken-
perioden der Rekordsommer von 1947 
und 2003 vergleichen können. «Die Mo-
nate Januar bis Juni waren ein bis zwei 
Grade zu warm», sagt der Weinbau-Ver-
antwortliche. Der Austrieb sei denn auch 
entsprechend früh erfolgt. Wie stark, er-
klärt Markus Leumann: «Gegenüber dem 
Zehnjahresmittel waren wir zu Beginn des 
Austriebs Anfang Mai einige Tage im Vor-
sprung, gegenüber dem letzten Jahr fast 
drei Wochen.» Die Blüte erfolgte dann be-
reits in der letzten Maiwoche, und zu den 
«Traubenblütenfesten» am zweiten Juni-
Wochenende war die Blüte 2011 laut Mar-
kus Leumann «bereits Geschichte». 

Die eigentliche Wachstumsphase der 
Rebschosse, wo die Ranken das Drahtge-
rüst hochsteigen – im Juni, anfangs Juli 
–, war immer noch geprägt von einer 
starken Trockenheit. Junganlagen hätten 
mehrheitlich bewässert werden müssen, 
weiss Markus Leumann. Auch die älteren 
Rebstöcke hätten unter der Trockenheit 
zu leiden gehabt, was am gelblichen 
Laubwerk und dem eher zögerlichen 
Wachstum gut erkennbar gewesen sei. 
Grund war die schlechte Nährstoffauf-
nahme. 

Diese Aussagen zu Austrieb und Blüte 
wird von den Praktikern, Erich Gysel vom 
Weingut «Aagne vom Schopf» in Hallau 
und Thomas Stamm von Weinbau Stamm 
in Thayngen, bestätigt. Die Vegetation 
habe schon sehr früh begonnen, findet 
Erich Gysel, der aber «nichts vom Jam-
mern» hält. Die Zeitspanne zwischen Blü-
te und Ernte betrage normalerweise 110 
Tage, in diesem Jahr sei das zwei, drei 
Wochen schneller gegangen. Der starke 
Regen in den Sommerferien habe aber 
den Trauben in ihrer Entwicklung gehol-
fen. «Wir haben die Trockenheit gut über-
standen, weil die Reben im letzten Win-
ter genügend Niederschläge hatten. Un-
sere Böden halten die Feuchtigkeit sehr 
gut», so Erich Gysel. Dennoch sei der Re-
gen im Sommer zum richtigen Zeitpunkt 
gekommen. Aber, das finden Gysel wie 
auch Thomas Stamm, der schöne, warme 
September und Oktober hätten dazu ge-
führt, dass die Trauben im Maximalzu-
stand hätten geerntet werden können. 

Der Hagelschlag
Das konnte man in diesem Jahr nicht un-
bedingt erwarten. Zwar gilt der Jahrgang 
2011 wegen der Trockenheit in Bezug 
auf den Pflanzenschutz als einer der un-
problematischsten überhaupt in der Ge-
schichte, denn die berüchtigten Reben-
krankheiten wie der falsche oder echte 
Mehltau blieben aus. Aber am 22. Juni 
traf der erste Hagelschlag mit Hagelkör-

Erich Gysel vom Weingut «Aagne vom Schopf» zeigt in seinem Rebberg ob Hallau, wel-
che Trauben in den letzten vier Wochen geerntet wurden. Fotos: Peter Pfister
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Weinjahr 2011: Trockenheit, Nässe, Hagel – und dann schönes Wetter für die Weinernte

Goldener Herbst – schöne Weine
Für die Rebbauern und Winzer war das vergangene Jahr mehr als spannend. Auf ein extrem trockenes 

erstes Halbjahr folgte ein verregneter Sommer mit Hagelgewittern. Erst das schöne September- und 

Oktoberwetter machte das «Herbsten» zu einer Freude.
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nern bis Kirschengrösse die Gebiete von 
Trasadingen, Beringen, Löhningen und 
den oberen Kantonsteil. Und es sollte 
nicht dabei bleiben: In den Nächten vom 
7. auf den 8. sowie vom 12. auf den 13. 
Juli ereigneten sich die nächsten heftigen 
Gewitter, so dass nur vereinzelte Gebie-
te im Kanton fast ohne Hagel davon ge-
kommen sind. «Im Nachhinein hat sich 
gezeigt, dass jene Regionen mit einem 
frühen Hagelschlag noch am wenigsten 
geschädigt worden sind, da die Beeren 
damals noch wenig Zucker eingelagert 
hatten und meist bereits früh verdorrt 
und abgefallen sind», meint Markus Leu-
mann. Erich Gysel mit Rebbergen in Hal-
lau und Thomas Stamm mit Rebbergen 
in Thayngen und Stein am Rhein hatten 
Glück mit dem Hagel, die Schäden blie-
ben eher klein. Das Wümmet-Team vom 
«Aagne vom Schopf» begann mit dem 
Herbsten am 13. September und beende-
te es am 14. Oktober. Thomas Stamm und 
seine Leute ernteten in der gleichen Zeit. 
Da er keltert, musste er in der gleichen 
Phase die von anderen Rebbauern ange-
lieferten Trauben abnehmen. Der letzte 
Weinbauer kam mit seinen Trauben am 
letzten Montag. «Unser Keller wurde für 
30 bis 50 Tonnen Trauben gebaut, heute 
verarbeiten wir dreimal mehr», so Tho-
mas Stamm. Er und seine Frau Mariann 

Stamm werden von Kellermeister Fabio 
Montalbano unterstützt. 

Beide Weinproduzenten sind zufrie-
den mit dem Ertrag. «Es gibt eine gute 
Menge», sagt beispielsweise Erich Gysel. 
Die Öchsle-Grade bei seinen Weinen lä-
gen im «optimalsten Bereich», bei den 
besten Pinot-Weinen zwischen 95 und 
105 Öchsle-Grad. Markus Leumann vom 
Landwirtschaftsamt kann das bestäti-
gen: «Die Riesling-Sylvaner-Ernte über-
traf in der zweitletzten Septemberwoche 
mit provisorischen Zuckerwerten von 82 
Öchsle-Graden die letztjährigen Werte 
um einige Grade. Ebenfalls sehr gut sieht 
es beim Blauburgunder aus, wo wir die 
Schallgrenze von 100 Öchsle wahrschein-
lich erreichen.» Damit liege man eben-
falls sehr deutlich über den Werten der 
Ernte 2010. Markus Leumann rechnet 
mit einem einzigen Wermutstropfen: 
«Die Mengen kommen wegen der Hagel-
schläge wahrscheinlich um rund 10 bis 
15 Prozent tiefer zu liegen.» Dennoch: 
Erich Gysel und Thomas Stamm sagen 
übereinstimmend: «2011 wird ein guter 
Jahrgang.»

Thomas Stamm vom Weingut Stamm in Thayngen steht in seinem «Geburtstagsge-
schenk», dem Holzgärstand in seiner Kellerei. Dahinter Kellermeister Fabio Montalbano. 

Psychische Probleme am Arbeitsplatz

Dr. phil. Niklas Baer, Leiter der Fachstelle für Psychia- 
trische Rehabilitation der Kantonalen Psychiatrischen 
Dienste Liestal erklärt in seinem Vortrag, wie hohe 
Leistungserwartungen und steter Druck am Arbeitsplatz 
mit der Zunahme der psychischen Belastungsreaktionen 
zusammenhängen und präsentiert die Ergebnisse einer 
aktuellen Studie, die den Einfluss psychischer Probleme 
auf die Zusammenarbeit untersucht hat. 

Donnerstag, 27. Oktober, 18.30 Uhr im Saal des 
Psychiatriezentrums Breitenau in Schaffhausen

Eintritt frei

www.spitaeler-sh.ch



Adrian Ackermann

Die Totalsanierung der «Konstanzer Amts-
schütte» – das markante Gebäude mit 
dem Treppengiebel am Platz/Ecke Karst-
gasse – steht wohl kurz bevor. Nachdem 
nach der Ankündigung des Umbaupro-
jekts rund zwei Jahre lang wenig passier-
te, reichte die Eigentümerin, die Interes-
sengemeinschaft Altstadt (IGAS), gestern 
bei der Stadt das Baugesuch ein.

 Bereits seit Jahren war klar, dass der 
Liegenschaft früher oder später eine ein-
gehende Sanierung bevorstehen würde – 
komplizierte Eigentümerverhältnisse ver-
zögerten allerdings ein konkretes Projekt. 
Nachdem die IGAS die Liegenschaft 2009 
erstanden hatte, kündigte sie den Mietern 
im letzten Jahr. Wie damals berichtet, ist 
in der «Amtsschütte» ein Gesundheitszen-
trum geplant – eventuell mit der Hirsland-
engruppe als Betreiberin. Seit dieser Mel-
dung hörte man jedoch nichts mehr. «Ja, 
wir brauchten länger als geplant», erklärt 
Erich Bolz von der IGAS auf Nachfrage. Of-
fenbar wurde der Aufwand für die Pla-
nung ein bisschen unterschätzt. Der gros-
se Sanierungsbedarf und die Anforderun-

gen des Denkmalschutzes stellten die Ei-
gentümer vor grosse Herausforderungen. 
Das Gebäude stand aber unterdessen nicht 
ganz leer – einige Mieter, denen die Kündi-
gungsfrist verlängert wurde, profitieren 
vom verzögerten Baustart und wohnen 
noch immer in der Liegenschaft. Wann ge-
nau nun die Bauarbeiten beginnen, ist 
weiterhin unklar. Einsprachen könnten 
das Projekt noch verzögern.

Hirslanden weiter interessiert
Nun, da die Baueingabe erfolgt ist, wird 
die IGAS wieder intensiv mit potenziel-
len Mietern verhandeln. Das geplante 
«Gesundheitszentrum» soll verwirklicht 
werden. Weiterhin im Gespräch als mög-
liche Betreiberin ist die Hirslandengrup-
pe. Stephan Eckhart, der Chef der Hirs-
landenklinik «Belair», bestätigt, dass Ver-
handlungen laufen. Sowohl die IGAS wie 
auch die Hirslanden sprechen von weite-
ren Verhandlungspartnern, ohne aller-
dings deren Namen nennen zu wollen. 
Das geplante Gesundheitszentrum soll 
laut Hirslanden mehr eine erweiterte 
Hausarztpraxis als eine Klinik sein. Eine 
Art «medizinischer Vorposten» mit All-

gemeinmedizinern, Physiotherapeuten 
und allenfalls einer Radiologie.

Neben der «Konstanzer Amtsschütte» 
erwarb die IGAS gleichzeitig auch die Lie-
genschaft Karstgasse 3, wo mehrere 
Schaffhauser Bands ihre Übungsräume 
haben. Auch diesen Mietern wurde letz-
tes Jahr gekündigt. Sie dürfen nun aller-
dings darauf hoffen, noch längere Zeit im 
gleichen Haus weiterüben zu können. 
Laut einem Schreiben der Verwaltung, 
das die Mieter bekommen haben, wird 
die Karstgasse 3 wahrscheinlich aus dem 
Hauptsanierungsprojekt ausgegliedert. 
So könnte es auch sein, dass die Bandräu-
me längerfristig bestehen bleiben. Die 
IGAS bestätigt auf Nachfrage der «schaff-
hauser az», dass die «Amtsschütte» Prio-
rität habe. Was mit der Karstgasse 3 ge-
schehe, sei noch unklar.
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Die «Konstanzer Amtsschütte» wird wohl ein Gesundheitszentrum

Baueingabe gestern eingereicht
Nachdem viele Jahre nichts passierte, wird das historische Gebäude wohl bald saniert. Offen bleibt, was 

mit der dazugehörigen Liegenschaft «Karstgasse 3» geschieht. Für die Bandräume besteht Hoffnung.

Die «Konstanzer Amtsschütte» bekommt bald eine neue Bestimmung. Foto: Peter Pfister

Die «Amtsschütte»

Nachdem der Bischof von Konstanz 
im Jahr 1525 nach massivem politi-
schem Druck sein Städtchen Neun-
kirch an Schaffhausen verkaufen 
musste, die Schaffhauser hatten Neun-
kirch prophylaktisch schon mal mili-
tärisch besetzt, erwarb er sich im Rah-
men eines Gegengeschäfts ein gros ses 
Grundstück mitten in der Schaffhau-
ser Altstadt, das sich von der Vorstadt 
bis zum Platz erstreckte. An der Ecke 
Platz / Karstgasse liess er 1526 das heu-
te noch stehende Treppengiebelgebäu-
de errichten, das über der Toreinfahrt 
an der Karstgasse noch das Wappen 
des Bistums zeigt. In der Liegenschaft, 
die Konstanzer Amtsschütte genannt 
wurde, liess der Bischof die ihm im 
Kanton Schaffhausen geschuldeten 
Abgaben, überwiegend Korn und Wein, 
sammeln, lagern und wohl auch ver-
kaufen. Das Gebäude ging 1813 an den 
Kanton Schaffhausen über, später an 
Private. (B.O.)



Praxedis Kaspar

az René Gisler, Sie sind seit der Gene-
ralversammlung vom 22. September 
Präsident der neugegründeten Behin-
derten-Konferenz Schaffhausen. Wel-
ches sind Ihre ersten Amtshandlun-
gen?
René Gisler Zuerst werden wir im Vor-
stand das Budget besprechen und Abklä-
rungen betreffend Revisionsstelle und ei-
ner allfälligen Geschäftsstelle vorneh-
men. Wenn diese Vorschläge auf dem 
Tisch liegen und im Vorstand diskutiert 
sind, werden wir sie der Mitgliederver-
sammlung zur Abstimmung unterbrei-
ten. Und natürlich kümmern wir uns 
um unseren Auftritt nach aussen mit al-
lem Drumunddran wie Emailadresse, Te-
lefonnummer und so weiter. Kurz gesagt: 
Das Haus ist gebaut, nun müssen wir es 

einrichten. Der Prozess, der jetzt beginnt, 
ist für uns alle spannend und neu.

Was interessiert Sie persönlich am 
Thema Behinderung?
Es ist der Mensch, der mich beschäftigt. 
Ich sehe, dass Frauen und Männer mit 
körperlichen und psychischen Beein-
trächtigungen zuwenig Gewicht haben 
in unserer Gesellschaft. Es ist schwie-
rig für sie, sich einzubringen mit ihren 
Bedürfnissen. Sie werden zu wenig gut 
wahrgenommen. Ich möchte etwas dazu 
beitragen, um diese Situation zu verbes-
sern.

Die zahlreichen und gut eingeführ-
ten Organisationen für Menschen 
mit Behinderungen, die traditionell 
in Schaffhausen tätig sind, haben 
ja schon bis anhin zusammengear-

René Gisler ist Präsident der neu gegründeten Schaffhauser Behindertenkonferenz. Fotos: Peter Pfister
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Die Schaffhauser Behindertenkonferenz vertritt alle entsprechenden Organisationen

«Es kann uns allen passieren»
Behindertenkonferenz
Nach fünf Jahren Vorarbeit haben 
sich Schaffhausens Organisationen 
für Menschen mit Behinderungen zu 
einer Dachorganisation mit Vereins-
struktur zusammengeschlossen. Die 
Interessengruppe möchte sich mit 
starker Stimme für die Anliegen von 
Menschen mit einem Handicap ein-
setzen und gleichzeitig Ansprech-
partnerin für die zuständigen Stel-
len des Kantons, aber auch für ande-
re Partnerorganisationen sein. Mit da-
bei sind beispielsweise Institutionen 
wie Fragile, Insieme, Pro Infirmis, Pro 
Senectute, Rheumaliga, Vereinigung 
Cerebral, Blindenbund, Alzheimer-
vereinigung und andere mehr. (P. K.)



beitet. Warum braucht es nun diese 
Dachorganisation?
Wir wollen die Tätigkeiten der einzel-
nen Vereine besser koordinieren, in der 
Öffentlichkeit und gegenüber unserem 
wichtigsten Partner, dem Kanton Schaff-
hausen, mit einer Stimme sprechen. 
Handkehrum wollen wir uns auch als ei-
nen einzigen Ansprechpartner präsen-
tieren. Das macht alles einfacher. Es gilt 
nun eine Adresse für alle zwölf Mitglie-
der. Wir werden uns auch gemeinsam 
äus sern zu allen wichtigen Fragen und 
Problemen im Zusammenhang mit dem 
Thema Behinderung.

Wichtige Anliegen der Behinderten-
Konferenz sollen Öffentlichkeitsar-
beit, politische Stellungnahmen und 
das Führen von Abstimmungskampa-
gnen sein. Werden Menschen mit Be-
hinderung zu wenig gehört in der Öf-
fentlichkeit?
Dieser Meinung bin ich, ja. Es braucht 
Lobbyarbeit.  Und wir wollen auch ein 
Gegengewicht schaffen zur üblichen Be-
trachtungsweise: Nicht nur Behörden 
nehmen Fragen der Behinderung ja vor 

allem unter dem Aspekt des Finanziel-
len wahr. Wir möchten den ganzen Men-
schen und nicht nur die Behinderung ins 
Zentrum stellen.

Der Verein Behindertenkonferenz ist 
ja noch neu, es fehlen Erfahrungen. 
Dennoch: Wie ist der Kontakt mit den 
Behörden? Treffen Sie da auf offene 
Türen oder braucht es ebenfalls eine 
Verbesserung der Kommunikation?
Die Türen sind offen, zum Glück. Barba-
ra Grauwiler – sie leitet die Fachstelle für 
Behindertenfragen 
des Kantons – hat 
an unserer Grün-
dungsversamm-
lung als Gast teil-
genommen, und 
wir hatten einen sehr offenen und inte-
ressanten Austausch. Ich habe den Ein-
druck, dass der Kanton froh ist, dass es 
uns nun gibt. Der Kontakt ist schon jetzt 
sehr gut.

Der Bundesrat will Jugendlichen mit 
einer Behinderung nur noch dann 
eine Berufsausbildung finanzieren, 
wenn sie voraussichtlich einen be-
stimmten Lohn erwirtschaften wer-
den – angesichts der heutigen Reali-
tät eine völlig unmögliche Sache. Nun 

wehren sich verschiedene Organisa-
tionen mit einer Petition. Sind die 
Schaffhauser ebenfalls aktiv in die-
ser Sache?
Mit der Petition sind wir nicht befasst, sie 
ist ja auch vor unserer Gründung ange-
laufen. Aber natürlich wird uns auch das 
Thema der beruflichen Integration junger 
Menschen mit Behinderung beschäftigen. 
Die Wirtschaft hat derzeit kein Gehör für 
Menschen mit Schwächen. Die Bereit-
schaft, sie in der Arbeitswelt aufzuneh-
men, ist in letzter Zeit gesunken, nicht 

gestiegen – obwohl 
die aktuelle IV-Re-
vision davon aus-
geht, dass diese In-
tegration in gro-
ssem Stil gelingt. 

Ich kann mir sehr gut vorstellen, dass wir 
dieses wichtige Thema in Absprache mit 
unsern Mitgliedern zukünftig behandeln 
werden.

Zum Thema Geld: Wie finanziert der 
Verein seine Tätigkeiten?
Als Verein erheben wir Mitgliederbeiträ-
ge. Die müssen wir erst noch festsetzen – 
ebenfalls in  Absprache mit den Beteilig-
ten. Das werden wir im Zusammenhang 
mit dem Erstellen des Budgets tun. Wel-
che finanzielle Unterstützung wir von 

«Es ist der Mensch, der mich beschäftigt.»
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René Gisler
Er findet das Thema wichtig und 
setzt sich darum wie der ganze Vor-
stand ehrenamtlich ein: René Gisler – 
der Vater von drei erwachsenen Kin-
dern lebt in Oberhallau – war wäh-
rend langer Jahre als Abteilungslei-
ter auf dem Sozialversicherungsamt 
des Kantons Schaffhausen zuständig 
für die Invalidenversicherung; wei-
tere berufliche Erfahrungen auf dem 
Gebiet der Sozialversicherungen bei 
privaten und öffentlichen Arbeitge-
bern kamen dazu. Zusammen mit 
seinem engagierten Vorstand, dem 
Kaspar Iff, Bernhard Liechti, Monika 
Müller, Corinna und Peter Rausch so-
wie Robert Tanner angehören, wird 
René Gisler den neuen Verein nun 
mit den nötigen Strukturen und ei-
nem Budget ausstaffieren. Die neu 
gegründete Behindertenkonferenz 
betrachtet es als ihre Aufgabe, den 
Menschen mit einer Beeinträchti-
gung in der Öffentlichkeit eine star-
ke Stimme zu geben und damit de-
ren Position in der Gesellschaft zu 
verbessern. (P. K.)

«Wir wollen eine 
starke Stimme sein»



Seiten des Kantons und der Privatwirt-
schaft erhalten können – das ist fürs Ers-
te ebenfalls Gegenstand von Abklärun-
gen innerhalb des Vorstands.

Menschen, die mit einer Behinderung 
leben, stehen heute in vielerlei Hin-
sicht unter Druck: IV-Renten werden 
gesenkt oder gar gestrichen, Arbeit 
ist schwer zu finden, passende Woh-
nungen werden kaum angeboten. 
Was kann die Behindertenkonferenz 
in dieser Hinsicht tun?
Für die eigentliche Beratungsarbeit sind 
unsere professionell und spezialisiert ar-
beitenden Organisationen wie Pro Infir-
mis, die Alzheimervereinigung, Fragile 
Suisse, Insieme, die Vereinigung Cereb-
ral, die MS Regionalgruppe, die Rheuma-
liga, der Blindenbund, die Beratungsstel-
le für Gehörlose oder die Pro Senectute 
zuständig. Sie haben das nötige Fachwis-
sen und die Infrastruktur. Wir als überge-
ordneter Verein können Ratsuchende an 
die richtigen Organisationen weiterlei-
ten. Wie genau unsere Kommunikations-
tätigkeit aussehen wird – das werden wir 
in Zusammenarbeit mit den Mitgliedern 
entwickeln. Wichtig ist, dass die Aufga-
ben klar verteilt sind und dass das nach 
aussen auch so vertreten wird.

Die verschiedenen Organisationen, 
die sich jetzt zusammengeschlossen 
haben, sind Interessenvertreter mit 

je eigener Klientel. Gibt es da keine 
Konkurrenzprobleme?
Nein, im Gegenteil. Während der langen 
Vorbereitungsarbeit sind die Beteiligten 
miteinander vertraut geworden. Sie zie-
hen am gleichen Strick und haben eine 
gute Basis geschaffen. Bei uns steht we-
niger die einzelne Einschränkung im Vor-
dergrund als der gemeinsame Einsatz für 
Menschen, die wie wir alle Teil der Ge-
sellschaft sind, die aber unsere Unter-
stützung brauchen. Bekommen sie diese, 
können sie uns sehr viel geben.

Unterstützung 
brauchen heute 
ja nicht nur Per-
sonen mit kör-
perlichen Behin-
derungen, son-
dern auch jene, 
die psychisch belastet sind. Ihre Zahl 
wächst mit der Verhärtung der Ar-
beitswelt, und sie haben keinerlei 
Lobby, die Stigmatisierung ist gross. 
Hat der neue Verein Pläne in dieser 
Hinsicht?
Wir werden bestimmt versuchen, auch 
diese Menschen anzusprechen. Es gibt in 
Schaffhausen ja den Hilfsverein für Psy-
chischkranke. Im Moment ist er uns noch 
nicht angeschlossen, aber was nicht ist, 
kann werden. Das Bild, das sich die Gesell-
schaft von Behinderung macht, ändert 
sich ja permanent. Behindert ist bei wei-

tem nicht nur der Mann oder die Frau im 
Rollstuhl. Geändert hat sich aber auch die 
Auffassung darüber, welche Hilfestellun-
gen die Gesellschaft geben soll. Bis etwa in 
den Neunzigerjahren herrschte die Über-
zeugung vor, dass ein Mensch, der nicht 
gehen kann oder dem ein Arm fehlt, eine 
volle Rente braucht, weil er nicht arbeits-
fähig ist. Heute sieht man das ganz an-
ders, zum Glück. Die Medizin hat Fort-
schritte gemacht, die Menschen mit Be-
hinderung haben sich emanzipiert – und 
immer wieder gelingt trotz aller Schwie-

rigkeiten auch eine 
berufliche Integra-
tion, am meisten 
gewünscht von den 
Betroffenen selbst. 
Heute neigt man 
im Gegensatz zu 
früher eher dazu, 

überall Missbrauch zu vermuten. Das kann 
grosse Ungerechtigkeit und schmerzliche 
Ausgrenzung bedeuten, gerade für die an-
gesprochenen Psychischkranken oder für 
Schmerzpatienten. Wir sollten uns hüten 
vor Schwarzweissdenken. Ich gehe davon 
aus, dass wir uns auch zu solchen Fragen 
äussern werden. Während meiner berufli-
chen Tätigkeit als Leiter der IV-Stelle habe 
ich erlebt, dass sich die Gesunden nicht 
bewusst sind, wie rasch wir von der einen 
auf die andere Seite des Lebens geraten 
können. Behinderung kann jederzeit uns 
allen geschehen.

René Gisler im Gespräch mit Katharina Oostlander, die das Sekretariat der Behindertenkonferenz besorgt.
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«Das gesellschaftliche 
Bild der Behinderung 
wandelt sich»
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DONNERSTAG (20.10.) 
Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Funky Tales. Funk und Soulmusic mit DJ 
William. 21 h, (SH).
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. House, Mash-Up und R 'n' B 
mit DJ Bazooka . 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix mit Max Mill. 21.30 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Eishockey-Kurs für Kinder. Unter der Leitung von 
Spielern des EHC Schaffhausen. 10.45-11.45 h, Eis-
bahn KSS (SH).
Eiskunstlauf-Kurs für Kinder. Unter der Leitung 
von Frau G. Eisentraut, Eislaufl ehrerin, und der Moni-
teure des EGS Schaffhausen. 9.30-10.30 h, Eisbahn 
KSS (SH).
Pro Senectute Wanderung. Auf dem Ruinenweg 
Kradolf unter der Leitung von Susanne Haas. 8.30 h, 
Bahnhof (Schalterhalle) (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für Senioren. An-
fragen an: Trudy Petz, Tel. 052 643 44 30. 14.30 h, 
Restaurant zum alten Schützenhaus (SH).
Steig-Bazar. Flohmarkt, Konfi türe-Verkauf, Ge-
schenkideen, Cafeteria. 10-16 h, Alterszentrum Brei-
te Haus Steig (SH).
Die Zauberfl öte. Englische Filmversion von Kenneth 
Branagh (2006). 18 h, Psychiatriezentrum (SH).

Konzert
It's the Rapper and the Rap. HipHop live mit Intel-
lect, 6 Pac und Götz (TG). 21 h, TapTab (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

FREITAG (21.10.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Bling Bling. R 'n' B to House mit DJ Hi-
Five. 21 h, (SH).
Domino. Friday-Beats mit DJ Harry. 20 h, (SH).
Oberhof. House und Partysound mit Byta. 22.30 h, 
(SH).
TapTab. Jungle. Live Minimal Breaks . 23 h, (SH).
Güterhof. Modenacht. Fashion Show, Dance Perfor-
mance und Afterparty. 21 h, (SH).
Orient. Take it 2 Eazy. Hip Hop und R 'n' B mit DJ 
2Eazy und Sato. 22 h, (SH).
Tabaco. Urban Sounds mit DJ Seba. 21 h, (SH).

Dies&Das
Dinnerkrimi. Das mörderische Gourmet-Theater 
«Dinnerkrimi» spielt das Stück «Auch Senioren mor-
den». 19 h, Alte Rheinmühle, D-Büsingen.
Eishockey-Kurs für Kinder. Unter der Leitung von 
Spielern des EHC Schaffhausen. 10.45-11.45 h, Eis-
bahn KSS (SH).
Eiskunstlauf-Kurs für Kinder. Unter der Leitung 
von Frau G. Eisentraut, Eislaufl ehrerin, und der Moni-
teure des EGS Schaffhausen. 9.30-10.30 h, Eisbahn 
KSS (SH).
Kleiderbörse. Nur Annahme von Baby- und Kinder-
artikeln. 9-12 h, Bürgersaal, D-Büsingen.
Let's Dance. Tanz- und Übungsabend. 22.20 h, Tanz-
zentrum im Tonwerk (SH).
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Oldie-Night. Gemütlicher Schlittschuh-Abend. 20-
22 h, KSS Eisbahn (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein. 14-17 
h, Quartiertreff Silvana (SH).

Konzert
Die Aeronauten (SH/ZH). Rock, Soul, Punk. Support: 
Evelinn Trouble (ZH-Pop). 20.30 h, Kammgarn, (SH).
Sonja Indin und Band (ZH). Jazz, Singer-Songwri-
ter, Chanson. 21 h, Fassbeiz (SH).
Zürcher Jugendblasorchester. Konzert mit Blä-
ser und Perkussionisten des Zürcher Blasmusikver-
bandes. 20 h, Mehrzweckhalle, Stein am Rhein.

Worte
Schröckliches Schaffhausen. Rundgang durch 
Schaffhausen mit dem Nachtwächter. 21 h, Haus der 
Wirtschaft (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch das 
Städtchen. 11.30 h, Tourist Offi ce, Stein am Rhein.

SAMSTAG (22.10.)
Bühne
Gränzelos. Musical mit dem Kinder- und Teeniechor 
«Kids for the One». Veranstalter: Chrischona-Gemein-
de Schaffhausen. 19.30 h, Zentrum Heuberg (SH).

Konzert
Billy The Kid, Forty Winters, Breakdown Of Sa-
nity. Hardcore- Metalkonzert. 20.30 h, TapTab (SH).
Jazztreff Schaffhausen: Dixie Kids. Dixieland 
Jazz mit den sechs Musikern von Dixie Kids. 20 h, 
Restaurant zum alten Schützenhaus (SH).

Bars&Clubs
Orient. 1 Year Rocker. Electro, House und Mash-Up 
mit den DJs J. Anderson, Sean David, Andrew Car-
rige, Jonson, The Ram, Levi Blind und S. Barberio. 
22 h, (SH).
Oberhof. Best of Partytunes mit DJ Cornwolf. 22.30 
h, (SH).
Club Cardinal. Musik mit DJ Hasu Peacock. 22 h, 
(SH).
Tabaco. Hits, Hits, Hits mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Domino. Hot Beats mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Chäller. Insomnia-Party. 90er Jahre-Musik mit DJ 
Pino. 22 h, (SH).
Cuba Club. Mack Rock. Rock und Pop mit She DJ 
Mack. 21 h, (SH).
Güterhof. Partynight mit DJ Hi-Five. 21.30 h, (SH).

Dies&Das
Dörfl inger Chilbi. Festwirtschaft, Harassensta-
peln, Karussell und vieles mehr. ab 17 h, Trotte, 
Dörfl ingen.
Fischerfest. Traditionelles Fischessen der Fischer-
zunft Diessenhofen. 11-20 h, Rhyhalle, Diessenhofen.
Jugendfest. Gottesdienst, Spiele, Essen und Trin-
ken am Lagerfeuer. Anm. Tel. 0049 171 345 41 54, ab 
14.30 h, Bergkirche, D-Büsingen.
Kleiderbörse. Baby- und Kinderartikel. 9-12 h, Bür-
gerhaus, D-Büsingen.
Landmaschinenshow. Traktorfahrten, Kinderecke, 
Festwirtschaft, Weinbar. Ganztags, GVS Agrar AG 
(SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Von Fliegen, Fischen und Fliegenfi schern. Der 
Fischereiverein SH und der Rheinaubund laden ein, 
die Kunst des Fliegenfi schens. 10 h, Badi, Flurlingen.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

SONNTAG (23.10.)
Bühne
Gränzelos. Musical mit dem Kinder- und Teeniechor 
«Kids for the One». Veranstalter: Chrischona-Gemein-
de Schaffhausen. 14.30 h, Zentrum Heuberg (SH).

Dies&Das
Dörfl inger Chilbi. Festwirtschaft, Harassensta-
peln, Karussell und vieles mehr. Ab 10.30 h, Trotte, 
Dörfl ingen.
Geister, Drachen, Ungeheuer. Tag der offenen Tür 
in der Eisenbibliothek zum Thema Geister, Drachen 
und Ungeheuer. 11-16 h, Eisenbibliothek Klostergut 
Paradies, Schlatt.
Hallauer Chilbi. Marktstände, Reitschule und 
vieles mehr. Ab 11.30 h, Parkplatz Uechlet, Hallau.
Landmaschinenshow. Traktorenverlosung um 14 
Uhr, Traktorfahrten, Fanartikel-Shop, Kinderecke, 
Festwirtschaft, Weinbar. Ganztags, GVS Agrar AG 
(SH).
Naturfreunde SH. Thurweg-Wanderung. Von 
Ebnat-Kappel nach Stein. 7.30 h, Bahnhof, Schal-
terhalle (SH).
Schienenvelo. Mit Velodraisinen von Ramsen nach 
Hemishofen und zurück. 11-16 h, Bahnhof, Ramsen.
Tango-Apéro. Tanzen, Musikhören und gemütliches 
Beisammensein. 19-22 h, Pfrundhauskeller (SH).

Konzert
Orgelkonzert. Andreas Jetter spielt Werke von 
Bach und Muffat. 17 h, Bergkirche, D-Büsingen.

MONTAG (24.10.)
Worte
Senioren-Uni Schaffhausen. Welche Bedeutung 
hat der «arabische Frühling»? Mit Prof. Dr. Kurt R. 
Spillmann, emer. Prof. für Sicherheitspolitik und Kon-
fl iktforschung, ETH Zürich. 14.30 h, Park Casino (SH).

DIENSTAG (25.10.)
Dies&Das
Hockeyschule. Schnupperkurs für kleine Eisho-
ckeyspieler mit EHCS-Cheftrainer Oldrich Jindra. 
17-18 h, IWC-Arena, (SH).
Ungarbühl-Bazar. Arbeiten aus der Beschäfti-
gungsgruppe des Wohnheim. 9-17 h, Stiftung Wohn-
heim Ungarbühl (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Lustmühle und Vögelinsegg nach Waldegg und 
nach Speicher. Treffpunkt: Bahnhofhalle Schaffhau-
sen, Anmeldung: Tel 052 632 40 32. 7.10 h, Bahnhof, 
Schalterhalle (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Älter werden – mobil bleiben. Vortrag: Mobilität 
und Alter. 14 h, Altersheim La Résidence (SH).
Blaues Kreuz Schaffhausen. Blaukreuzstunde. 
19.30 h, Kirchgemeindehaus Adler, Thayngen.
Blaukreuzverein Beringen. Bücher und Kalender 
des Blaukreuz-Verlages Bern, Vorstellung und Ver-
kauf durch Ruth und Markus Schwyn. 20 h, Alters-
heim Ruhesitz , Beringen.
Rehabilitation in Schaffhausen – Wieder fi t 
für den Alltag. Vortrag von Thomas Stoll, Chefarzt 
Rheumatologie, Geriatrie und Rehabilitation sowie  
Jan Kuchynka, Leitender Arzt Geriatrie und Rehabili-
tation. 19 h, Spitäler Schaffhausen, Personalrestau-
rant Taverne (SH).

MITTWOCH (26.10.)
Bühne
Dracula. Konstantin Moreths Dracula-Version, 
gespielt vom Ensemble Theaterlust aus München. 
19.30 h, Stadttheater Schaffhausen (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Produktionsmechaniker/-
in EFZ. Anmeldung: 052 624 25 24. 14 h, Schmid und 
Bührer AG (SH). Elektroinstallateur/-in EFZ, Monta-
ge-Elektriker/-in EFZ. 14 h, Bernath Elektro AG (SH).
Gschichte-Nomittag. für Kinder ab 5 Jahren. 14 h, 
Gemeindebibliothek, Thayngen.
Herbstmesse. Ausstellungen diverser Firmen, Pro-
gramm für Jung und Alt. 13.30-21.30 h, Breite (SH).
Staaner Jahrmarkt. Stein am Rhein feiert den 
Herbst mit bunten Verkaufsständen. 10 h, Altstadt 
Stein am Rhein, Stein am Rhein.
Tamilischer Kultur-Kochabend. Organisator: Ver-
ein Tamilar Ilam, Schaffhausen. 19 h, Grosser Saal des 
reformierten Kirchgemeindehauses Trüllenbuck (SH).
Ungarbühl-Bazar. Arbeiten aus der Beschäfti-
gungsgruppe des Wohnheim Ungarbühl. 9-17 h, Stif-
tung Wohnheim Ungarbühl (SH).
Wintersportartikel-Börse St. Konrad. Verkauf 
diverser Wintersportartikel, Auskunft: Claudia Leh-
mann, Tel. 079 278 17 42. 9-14.30 h, Kirche St. Kon-
rad (SH).

Konzert
Danny Santos, Richard Dobson, Mark Wise 
(USA). Roots, Texmex, Folk mit drei amerikanischen 
Songwritern. 20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Philosophischer Stammtisch. Mit Kaspar Büchi 
zum Thema «Bei sich sein». 20 h, Fassbeiz, (SH).
Gemeinsam gegen Brustkrebs. Autobiografi sche 
Buchlesung von Judith End in Zusammenarbeit mit 
der Krebsliga Schaffhausen und der Buchhandlung 
Schoch. 20 h, Buchhandlung Schoch (SH).

DONNERSTAG (27.10.)
Bühne
Messer und Gabel. Appenzeller Comedy-Duo. Abend-
kasse ab 19 h, Show: 20 h, Hotel Kronenhof (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Crazy Thursday. Dance, House und Black 
Music mit DJ Mike L. 21 h, (SH).
Oberhof. Jazz Night mit Judith Lowrie. 22.30 h, (SH).
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. Mash-Up, R 'n' B und House 
mit den DJs Pfund 500 und CutXact. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Guest Mix mit dem FC Feuertha-
len. 21.30 h, (SH).

Dies&Das
Bewegung  Spiel und Spass. Leitung: Nicole 
Gantenbein, Tina Müller. 18 h, Bewegungsraum G. 
Marti (SH).
Herbstmesse. Ausstellungen diverser Firmen, 
buntes Programm für Jung und Alt. 13.30-21.30 h, 
Breite (SH).
Pro Velo Lichtaktion. Gratis Lichtcheck und -repa-
ratur durch Fachpersonal, Beratung von Veloexper-
ten. 13.30-15.30 h, Zentralschulhaus Unterer Reiat, 
Hofen. 16-19.30 h, Velostation am Bahnhof (SH).
Ungarbühl-Bazar. Arbeiten aus der Beschäfti-
gungsgruppe des Wohnheim Ungarbühl. 9-17 h, Stif-
tung Wohnheim Ungarbühl (SH).

Konzert
Tag der Klangschalen. Erlebnisabend und Konzert 
mit Georg Müller vom Obertonhaus München. 19 h, 
Gesundheit & Entwicklung GmbH Buchhandlung und 
Verlag (SH).
Mina (Lunik). CH-Folkpop. Jaël Krebs und Luk Zim-
mermann, Sängerin und Gitarrist von Lunik. 21 h, 
Kammgarn (SH).
Newcomer Band. Bandcontest der Jugendarbeit 
der Stadt Schaffhausen. 20 h, Chäller (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Forum elle. Vortrag zum Thema Neid von Armin 
Binotta aus Schaffhausen. 14 h, Aula des Berufsbil-
dungszentrum Schaffhausen (SH).
Kurs: Notfälle bei Säuglingen und Klein-
kindern. Beurteilung, Erste Hilfe und Unfallverhü-
tung bei Säuglingen und Kleinkindern. 19 h, Rotes 
Kreuz, Kursraum, (SH).
Psychische Probleme am Arbeitsplatz. Vortrag 
von Niklas Baer. 18.30-20 h, Psychiatriezentrum Brei-
tenau (SH).
Wänn de Häming brännt. Buchtaufe der Dialekt-
novelle von Anke Waldvogel-Hülshoff. 20 h, Hotel 
Promenade (SH).
Wie Mütter die Zukunft gestalten. Vortrag darü-
ber, wie Kinder sich in den ersten zwei Lebensjahren 
seelisch/psychisch entwickeln, Referent: Heinz Göl-
tenboth, Dipl. individualpsychologischer Berater. 20 
h, Human Encouragement Institute (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Tim und Struppi 3D. Verfi lmung des Comic-Klassi-
kers. D, ab 10 J., Vorpremiere: Mi (26.10.) 19.45 h.
The Change-up. Komödie um einen verzauberten 
Brunnen. D, ab 16 J., tägl. 14 h (ausser 24.10./25.10.) 
sowie 17/20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Hell. Sci-Fi Thrilller in unmittelbarer Zukunft. D, ab 
14 J., tägl. 14 h (ausser 24.10./25.10.) sowie 17/20 
h, Fr/Sa 22.45 h.
Abduction. Rasanter Action-Thriller à la Bour-
ne-Identität. D, ab 14 J., tägl. 13.45 h (ausser 
24.10./25.10.) sowie 16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Lion King 3D. Der Disney-Klassiker in neuem Gewand. 
D, ab 6 J., tägl. 17 h, Do-So 14 h, Mi (26.10.)14 h
Johnny English Reborn. Fortsetzung der Agenten-
Komödie mit Rowan Atkinson. D, ab 10 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Do-So 13.45 h, Mi (26.10.) 13.45 h, 
Fr/Sa 22.30 h.
I don't know how she does it. Komödie mit Sa-
rah Jessica Parker. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Fr/
Sa 22.45 h.
Footloose. Ein amerikanischer Teenager revoltiert 
gegen das Tanzverbot in seiner Stadt. D, ab 10 J., 
tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Wickie auf grosser Fahrt. Zweiter Spielfi lm mit 
Wickie und den Wikingern. D, ab 10 J., tägl. 16.45 h, 
Do-So 13.45 h, Mi (26.10.) 13.45 h. 
Colombiana. Eine junge Frau wird Profi killerin, um 
sich an den Mördern ihrer Eltern rächen zu können. 
D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Friends with Benefi ts. Komödie mit Justin Timber-
lake und Mila Kunis. D, ab 12 J., tägl. 20 h (ausser 
26.10.). 
One Way Trip 3D. Acht junge Leute fahren in einen 
Wald, um einen drogenrauschverursachenden Pilz zu 
fi nden. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h.
Horrible Bosses. Komödie. Drei Freunde wollen 
ihre Chefs um die Ecke bringen. D, ab 12 J., tägl. 
16.45 h, Do-So 13.45 h, Mi (26.10.) 13.45 h.
Die Schlümpfe 2D. Die kleinen Blauen erobern 
New York. D, ab 8 J., Do-So 14 h, Mi (26.10.) 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Summergames – Giochi d'estate. Grosse Vorpre-
miere in Anwesenheit des Schaffhauser Regisseurs 
Rolando Colla und den Hauptdarstellern. I/d/f, ab 12 
J., tägl. 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
La piel que habito. Eindringlich fesselnder Krimi 
von Regisseur Pedro Almodóvar. Sp/d/f, ab 14 J., 
tägl. 17 h.
Le Havre. Flüchtlingsdrama von Regisseur Aki Kau-
rismäki. F/d, ab 10 J., Do-Di 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, 
Mo-Mi 17 h.
Cirkus Columbia. Danis Tanovic inszeniert den Zu-
sammenbruch des Kommunismus in der Herzegowi-
na als differenzierte politische Komödie. Ov/d/f, ab 
18 J., Do-So 17 h, So 11 h.
Le monde a l'envers. In der Retrospektive zeigt 
Regisseur Rolando Colla eine verkehrte Welt. F/d, ab 
14 J., Mi (26.10.) 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Angèle et Tony. Bezaubernder Arthouse-Film über 
eine ungewöhnliche Liebesgeschichte. F/d, ab 12 J., 
Fr/Sa/So, je 20 h.

TapTab, Schaffhausen
052 624 01 40
Kurz und Knapp – Kurzfi lme. Frühlingsgefühle zum 
Herbst: Vielerlei Kurzes und Knappes über verliebte 
Hamster, verhuschelte Londoner und verknallkopfte 
Kidnapper. Do (13.10.) ab 20-24 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Andi Luzi – Neopopart. Rezente Malerei und Ob-
jekte. Galerie O, Vorstadt 34. Vernissage: Do (27.10.) 
19-21 h. Ab 28.10. jeweils offen: Di-Fr 13.30-18 h, Sa 
10-16 h. Bis 31. Dez.
Joachim Oettli – Modern Arts. Bilder. Oettliarts 
Galerie, Hohlenbaumstrasse 157. Offen:  Mo-Fr 10-
18 h. Bis Ende März.
Marion Ritzmann – displaced colours. Christi-
ne Aries – Fotobilder. Fotografi en und Skulpturen. 
Forum Vebikus, Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-
20 h, Fr/Sa 16-18 h,So 12-16 h. Bis 30. Okt.
Ralph Schraivogel. Plakate. Galerie26, Nudel26, 
Repfergasse 26. Offen: Mi-Fr 11-14 h u. 17-22 h, Sa 
11-22 h. Bis 12. Nov.
Evelyn Kutschera: «… wo ein de ander kennt…». 
Fotografi en. Fassbeiz, Webergasse 13. Offen: Di-Do 
8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 19. Nov.
Anna Meyer «Paint to Politain». Bilder. Galerie 
Mera, Webergasse 17. Offen: Di-Fr 10-18.30 h, Do 
10-20 h, Sa 9-17 h. Bis 28. Okt.
Martina Kalchofner. Bilder. Lernzentrum, Vorder-
gasse 76. Offen: Mo-Fr 9-15 h. Bis 29. Dez.
Andrea Klaiber. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz. Bis 30. Okt.
Rolando Beggiora – «Torsi in Reliefs und Skulp-
turen». Kulturgaststätte Sommerlust, Rheinhalden-
strasse 8. Offen: tägl. ab 11.30 h. Bis 13. Nov.
Gian-Franco Mazzola Caso – Fantasia. Comics. 
Kulturfoyer im Einkaufszentrum Herblinger Markt. 
Stüdliackerstrasse 4. Offen: Mo-Fr 9-20 h, Sa 8-18 
h. Bis 29. Okt.
Gegenwartskunst. Werke von Nicole Manuel Bäch-
ler, Anna Peterer, Markus Häberli, Fritz Sauter, Carlo 
Domeniconi, Sandra Fehr-Rüegg, Marc Roy, Beat To-
niolo und Vincenzo Baviera. Galerie Fronwagplatz 6. 
Offen: Mi-Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 22. Okt.
Ursula Bringolf. Zeitungen bilden das Grundmate-
rial von Bringolfs Werken. Klinik Belair, Rietstrasse 
30. Offen: Besuchszeiten. Bis 9. Feb.
Daniel Maeder – Figuras. Haus zur Rose, Zürcher-
str. 25, Feuerthalen. Finissage: Sa (26.11.) 15-19 h.

Neuhausen
Nach dem Wald. Installationen und Fotoarbeiten 
von Sandro Steudler, Matthias Rüegg, Marion Strunk, 
Nicole Schwartz, Marianne Engel, Leif Bennett und 
Ursula Palla. Galerie Reinart, Laufengasse 26. Offen: 
Sa 16-18 h, So 16-19 h. Bis 27. Nov. 

D-Büsingen
Oliver Czak. Bilder. Galerie Alte Schmiede, Jun-
kerstrasse 59. Offen: Sa 16-18 h, So 15-17 h. Bis 
30. Okt. 

Ramsen
Oliver Krähenbühl – Zwischenstopp. Malereien 
und Zeichnungen. Stiftung Joseph Gnädinger, But-
telenstr. 221, Ramsen. Offen: Sa und So 14-17 h. 
Bis 22. Okt.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Ein Bild sagt mehr als tausend Worte. Führung 
durch die Ausstellung «Augenblicksfotografi en» mit 
Daniel Grütter. So (23.10.) 14.30 h.
Simone Kappeler – Seile, Fluss, Nacht. Vielfäl-
tige Fotografi en von Landschaften und Personen. Bis 
20. Nov. Gianni Kuhn liest Texte, die als sprachliche 
Begleiter zu einzelnen der Fotografi en von Simone 
Kappeler entstanden sind. Mi (26.10.), 12.30 h.
Mythos und Wirklichkeit. Bildzyklen aus den Be-
ständen der Graphischen Sammlung, von der Renais-
sance bis zur Gegenwart. Bis 8. April.
Sonnenhut und Engelwurz – Heilen, Lieben und 
Morden mit Pfl anzen. Porträt ausgewähler Heil-, 
Gift-, Liebes- und Zauberpfl anzen. Bis 4. März. Refe-
rat von Jacqueline Kupper. Do (20.10.), 18.30 h.
Augenblicksfotografi e – Geschichten durch 
das Objektiv. Bilder aus dem Projekt Pressefotogra-
fi e und die dazugehörenden Zeitungsartikel aus den 
den letzten 40 Jahren. Bis 22. Jan. Führung durch die 
Ausstellung mit Daniel Grütter: So (23.10.), 14.30 h.
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz.
Von Mangold zu LeWitt zu Mangold. Sonntags-
matinée mit Barbara Plambeck. Im Fokus stehen die 
beiden amerikanischen Künstler Robert Mangold 
und Sol LeWitt. So (23.10.), 11.30 h.
Zeit für Kunst. Bruce Nauman, Dream Passage mit 
Ines Goldbach. Mi (26.10.), 12 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Oktober bis April: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So und 
Feiertage: 11-17 h. 
Mai bis September: täglich 11-18 h.
Meisterwerke des frühen Buchdrucks. Inkuna-
beln aus der Kantonsbibliothek Thurgau. Bis 29. 
Jan. Referat von Dr. Urs Leu, Leiter der Abteilung 
«Alte Drucke» in der Zentralbibliothek Zürich: Wer 
liest was vor 500 Jahren. Die Buch- und Lesekultur 
des 15. und 16. Jahrhunderts in der Eidgenossen-
schaft. Di (25.10.), 19 h.

FEUERUNGS-SYSTEME

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 Mobile 079 205 07 89
beat-schnell@gmx.ch

 Sauber und dauerhaft – Schnell !
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Wir wählen ihn
Bargen Schillig Robert. Bibern Brügel Doris, Brügel Stefan. 

Beggingen Blum Hans. Beringen Elmiger Dora, Fischer Alfred, Loi-

udice Evangelista, Müller Jakob, Neumann Eva, Reich Hans, Schwyn 

Beat, Schwyn Eva, Wetter Thomas, Zürcher Marcelina. Dörflingen 

Koch Köbi. Gächlingen Buff-Kazmi Bushra, Buff Thomas. Hallau 

Buff Gabriela, Neukomm Alfred, Neukomm Klär, Roy Marc, Schwarz Benjamin, Weber Thomas. Lohn Spiess Margot. Löhningen Geu Martin, 

Neukomm Ernst, Pfeiffer Andreas, Pfeiffer Christine, Ulrich Lisbeth. Merishausen Werner Wipf Ruth. Neuhausen am Rheinfall Caviezel 

Claudia, Hafner August, Hafner-Wipf Ursula, Leu Franz Jörg, Licina Sefko, Schwarzer Erwin, Strasser Patrick. Neunkirch Anderegg Susanne, 

Brühlmann Moni, Brühlmann Dieter, De Ventura Beat, De Ventura Marianne, Käppler Bernhard. Osterfingen Ronner Martina. Ramsen 

Gnädinger Emile, Plüss Markus. 

Schaffhausen Ankele Bruno, Ankele Evelyne, Bächtold Andres, Bächtold Werner, Bächtold Yvonne, Bader Hans, Bänziger Esther, Bärfuss Theres, 

Balduzzi Lucia, Balduzzi Silvia, Balduzzi Stefan, Baumann Lukas, Baumann Rolf, Beck Jolande, Begemann Christian, Bernath Walter, Billing Herbert, 

Billing Yvonne, Bösch Paul, Brauchli Richard, Bryner Erich, Bryner Susanne, Bürgin Katharina, Cajacob Andreas, Cajacob Evi, Darnell Brian, Deutschen-

bauer Ralf, Eberli Willi, Eichenberger Annelies, Eichenberger Iren, Engelhart Paul, Fehr Christoph, Fehr Jean-Luc, Fehr-Baerlocher Susi, Fehr-Rüegg 

Sandra, Fischer Daniel, Flubacher Liselotte, Flückiger Christa, Flückiger Werner, Götz Peter, Greutmann Susi, Gugger-Huggenberger Maja, Gugger 

Matthias, Haberthür Josef, Hablützel Christian, Hablützel Sandra, Hablützel Silvia, Häberli Markus, Hämmig Ruth, Hafner Dieter, Hafner-Meister Ursula,  

Hamburger Erich, Hauser Susann, Hegetschweiler Felix, Heidelberger Hans, Heisch Peter, Heller Veronika, Helg-Kurmann Erika, Helg Michel, 

Herzog Paul, Hirzel Köbi, Hübscher Christine, Husmann Urs, Huss Hedi, Huss Karl, Jaumann Peter, Joos Werner, Kaderli Agnes, Käppler 

Bea, Käppler Peter, Kast Anita, Keller Beat, KellerUrsula, Koch-Märklin Annelies, Koller Rösli, Koller Werner, Koradi Beate, Kuhn Ursula, 

Lerch Walter, Leu Müller Jeanette, Leu Ursula, Liechti Claudia, Liechti Markus, Liechti Marlies, Liechti Lukas, Lörtscher Werner, Loher Bruno,  

Loher-Sigg Christina, Loher Hans, Loher Luisa, Lohrer Barbara, Maffi Salvatore, Maitland Alex, Marti Maria, Marti Roland, Mar-

ty Erika, Marty Fritz, Merlo Lilo, Meier Anita, Müller Bruno, Müller-Fasciati Claudia, Müller Kurt, MüllerMonika, Näf Agathe, Neu-

komm Peter, Oechslin Susi, Oechslin Werner, Oster Elvira, Oster Max, Perrin Marianne, Perrin Philippe, Plaas Susanne, Pigag-

nelli Manuela, Rebsamen Christine, Rebsamen Jürg, Reichmuth Irene, Ricci Andrea, Ricci Maja, Rohrer Bühler Brigitte, Roy 

Arlette, Roy Hans, Roy Thomas, Sauter Jürg, Scherrer Elisabeth, Schlick Bettina, Schlick Rolf, Schmutz Christoph, Schug Liselotte,  

Schriber Kristina, Schweizer Heini, Seiler Walter, Sorg Hans Peter, Stehrenberger Hans, Stoll Hans-Jörg, Stoll Herbert, Stotz Janine, Streicher Ma-

rianne, Studer Rosmarie, Stutz Werner, Tanner Urs, Tinner Jean-Pierre, Toluzzi Gabrielle, Tschanen Angelika, Tschanen Giorgio, Ulmer Arthur, 

Vetter Marcel, Voeffray Monique, Weber Jürgen, Werner Markus, Windler Otto, Windler Ruth, Winkler Reto, Winzeler Lotti, Wittwen Otto, Wolf 

Walter, Wüthrich Markus, Zimmermann Markus. 

Schleitheim Knapp Jutta, Knapp Wolfgang, Kunz Trudi, Kunz Victor, Thalmann Adolf, Thalmann Agnes, Russenberger Hans. Siblingen Beuter 

Herrmann, Fetz Martin, Peter Matthias. Stein am Rhein Baschnagel Oster Regina, Benker Herrmann, Benker Rosmarie, Brassel Christof, Buff 
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Bernhard Ott

Wie in anderen Schweizer Städten betrie-
ben auch in Schaffhausen wohlhabende 
Kaufleute während Jahrhunderten luk-
rative Geldgeschäfte. Eigentliche Privat-
banken heutigen Stils gab es aber erst zu 
Beginn des 19. Jahrhunderts. 1818, zwei 
Jahre nach der Gründung der Ersparnis-
kasse, der ältesten noch existierenden 
Schaffhauser Bank, entstand die Bank 
Zündel & Co., die sich aus einem Tuch-
grosshandel entwickelt hatte und damit 
in der Tradition früherer Schaffhauser 
Geldverleiher stand. 

Die Bank Oechslin ist eine spätere 
Gründung. Sie hatte ihren Ursprung in ei-
nem Agentur- und Geschäftsbüro, das Ja-
cob Oechslin gemäss einem Eintrag vom 
7. Januar 1888 im Schaffhauser Handels-
register im Haus «zum Bären» betrieb 
(Vorstadt 35). Nach Jacob Oechslins Tod 

übernahm sein gleichnamiger Sohn am 
19. August 1895 das Geschäft und erwei-
terte es 1897 mit der Anstellung eines 
Prokuristen und 1905 mit dem Eintritt 
seines Bruders Arthur in die Firma.

Erst sechs Jahre später, im Januar 1911, 
wagte der umtriebige Jacob Oechslin aber 
den entscheidenden Schritt zur Grün-
dung einer Privatbank, die inzwischen an 
die Schwertstrasse umgezogen war. Als 
Geschäftszweck wurde nun im Handels-
register festgehalten, dass Oechslin ein 
Bankkommissions-, Agentur- und Ge-
schäftsbüro führe. 

Scharfe Konkurrenz
Um seine Bank besser abzusichern, wan-
delte er die Einzelfirma in eine Kollektiv-
gesellschaft um. Das noch junge Unter-
nehmen schien zu florieren, denn im Ja-
nuar 1917 liessen die Brüder Oechslin die 
Eintragung im Handelsregister erneut 

ändern. Nun wurde der Geschäftszweck 
umschrieben mit: Besorgung von Kapi-
talanlagen, Vermögensverwaltungen, Be-
schaffung von Kapitalien gegen Real- und 
Personalkaution, Finanzierungen, Geld-
wechsel und Inkassi. Der Historiker Mar-
tin Braumandl, der sich vor rund siebzig 
Jahren mit der Schaffhauser Bankenge-
schichte beschäftigte, schrieb, das kre-
ditvermittelnde Element sei bei der Bank 
Oechslin sehr wichtig gewesen, «womit 
sie unter den Privatbankfirmen eine Aus-
nahme bilden dürfte».

Es gab aber noch andere Abweichun-
gen. So gewährte die Bank Oechslin keine 
Blankokredite und hielt sich vom Konto-
korrentgeschäft fern. Die Gründe seien 
«in der scharfen Konkurrenz durch die 
beiden Grossbankfilialen und die Kanto-
nalbank, deren räumliche Nähe und das 
geringe Alter der Firma als Bank» zu su-
chen, vermutete Martin Braumandl. Tat-
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Schaffhausen kann auf eine lange Tradition von Privatbanken zurückblicken

Vom Agenturbüro ins Bankgeschäft
Die Crédit Suisse feierte im Sommer dieses Jahres das 50-jährige Bestehen ihrer Schaffhauser Niederlas-

sung. Sie hatte 1961 eine der letzten Schaffhauser Privatbanken aufgekauft, die Bank Oechslin. 

Die Privatbank Oechslin befand sich an der Schwertstrasse 1. Ihre Räumlichkeiten übernahm dann, bis zum Umzug an die 
Bahnhofstrasse, die Kreditanstalt (heute Crédit Suisse). Foto: Peter Pfister



sächlich lagen die Bankgesellschaft und 
der Bankverein (sie bilden heute die UBS) 
nur einen Steinwurf von der Bank Oechs-
lin entfernt, auf der gegenüberliegenden 
Seite der Schwertstrasse und am Fron-
wagplatz.

1927 gab es an der Spitze der Bank 
Oechslin eine weitere Veränderung. Nun 
betrat die dritte Generation die Bühne, 
sie sollte auch die letzte sein. Die Söhne 
des innovativen Jacob Oechslin, der aus 
einem Agenturbüro eine Bank gemacht 
hatte, wurden ins Geschäft aufgenom-
men: der Jurist Jacob Conrad Oechslin 
und der Bankkaufmann Conrad Berthold 
Oechslin. Wohl nicht zuletzt wegen Jacob 
Conrad Oechslin wurde der Geschäfts-
zweck wieder abgeändert und lautete 
jetzt: Bankgeschäft, Verwaltungen und 
Advokaturbüro. Acht Jahre später, 1935, 
wurden die Oechslin-Söhne auch formell 
zu Teilhabern, ebenso der langjährige 
treue Prokurist, Gottlob Leu.

Keine Bilanzen publiziert
Dass Diskretion bei den Banken gross ge-
schrieben wird, liegt in der Natur ihrer 
Geschäfte. Die Bank Oechslin ging aber 
einen Schritt weiter. Der Historiker Brau-
mandl, der sein Buch schrieb, als die Bank 
Oechslin noch existierte, hielt trocken 
fest, dass diese Privatbank keine Bilanzen 
veröffentliche, sodass keinerlei Angaben 
über den Umfang ihrer Geschäfte «und 
deren Gesundheit möglich sind». 

Nach dem Verkauf an die Kreditanstalt 
(die heutige Crédit Suisse) fanden denn 

auch fast keine Akten den Weg in die Ar-
chive. Alles, was für die Öffentlichkeit zu-
gänglich ist, sind die Eintragungen im 
Handelsregister und ein paar Briefe an 
die Kunden, die noch im Schaffhauser 
Stadtarchiv aufbewahrt werden. Sie stam-
men fast alle aus der Spätzeit der Bank. 
So entnehmen wir einem Brief an die 
Kunden, dass es im Januar 1960, andert-
halb Jahre vor dem Verkauf, noch einmal  
eine grosse Umstrukturierung an der 
Bankspitze gab. Aus den Herren Ernst 
Zürcher, Hans Uehlinger und dem Juris-
ten Max Kellenberger wurde eine «inter-
ne Geschäftsleitung» gebildet, die «der 
Oberleitung beratend zur Seite» stand. 
Gleichzeitig versicherten «Oberleitung 
und interne Geschäftsleitung» die Kun-
den ihres guten Willens und verspra-
chen, «alle unserem Haus anvertrauten 
Aufträge in täglicher, aktiver Zusammen-
arbeit interessewahrend und sorgfältig 
auszuführen».

Was war der Grund für die Neuorgani-
sation, die zu einer Aufwertung des Ka-
ders führte? Wie man einem weiteren 
Brief an die Kunden vom Januar 1961 ent-
nehmen kann, war sie «nach dem Able-
ben unseres unvergesslichen Senior-
chefs» nötig geworden. Offensichtlich 
fühlte sich Conrad Berthold Oechslin 
nach dem Tod seines Vaters, der die Pri-
vatbank aufgebaut und so lange domi-
niert hatte, unsicher. Sein Bruder war 
schon früher verstorben, so dass er nun 
die alleinige Verantwortung trug. Die 
treuen Mitarbeiter hätten jedoch der Ge-

schäftsleitung «Mut und Kraft» gegeben, 
um «die Tradition unseres Hauses weiter-
zutragen». 

«Faire Offerte»
Als diese Zeilen im Januar 1961 geschrie-
ben wurden, waren die Verhandlungen 
für einen Verkauf der Bank Oechslin an 
die Kreditanstalt allerdings schon in vol-
lem Gang. Im gleichen Brief informierte 
die Bank die Kunden über den Verlauf der 
Gespräche und kündigte an, dass sich die 
Geschäftsleitung entschlossen habe, «auf 
die loyale und faire Übernahmeofferte 
einzutreten». Die Kreditanstalt werde die 
Bank Oechslin per 30. Juni 1961 mit al-
len Aktiven und Passiven übernehmen, 
ebenso alle Mitarbeiter «im Rahmen ih-
rer bisherigen Stellung und ihres bisheri-
gen Einkommens».

In einem zum gleichen Zeitpunkt abge-
fassten Empfehlungsschreiben wandte 
sich die Kreditanstalt selbst an die Kun-
den der Bank Oechslin und teilte mit, 
dass Conrad Berthold Oechslin die neue 
Filiale weiterhin als Direktor leiten wer-
de. Das war ein kluger Entscheid. In ih-
rem letzten Halbjahresbericht konnte die 
Bank Oechslin denn auch festhalten, 
«dass praktisch ohne Ausnahme unsere 
Kunden und Geschäftsfreunde im ganzen 
Lande die Beweggründe (für den Verkauf) 
verstanden haben». 

Damit ging die 75-jährige Geschichte 
der zweitletzten Schaffhauser Privatbank 
zu Ende. Die letzte, die Privatbank von 
Ziegler, schloss ihre Tore nach dem Tod 
ihres Besitzers, Dr. Hugo von Ziegler, im 
Jahr 1966 (siehe Kasten).
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«Persönlich durch den Banquier bedient»

Die letzte Schaffhauser Privatbank (bis 
zur Eröffnung einer Filiale der Bank 
Wegelin) war das Bankgeschäft von Dr. 
Hugo von Ziegler. Sie bestand nur 32 
Jahre lang, von 1933 bis 1965, und hat-
te eine mit der Bank Oechslin vergleich-
bare Vorgeschichte. Auch die Bank von 
Ziegler war aus einer Vermögensver-
waltung entstanden. Im Gegensatz zur 
Bank Oechslin arbeitete sie aber aus-
schliesslich mit eigenen Mitteln. Mar-
tin Braumandl hielt in seiner 1946 pu-
blizierten Dissertation über das Schaff-
hauser Bankenwesen fest, dass die Bank 
von Ziegler eine ganze Reihe eigentli-
cher Bankgeschäfte übernommen habe: 
die Gewährung gedeckter Kredite, den 

Wechseldiskont, die Vermittlung von 
Kapitalanlagen und die Ausführung 
von Börsenaufträgen, «wobei vor al-
lem der Handel in schaffhauserischen 
Lokalwerten eine Rolle spielen dürfte». 
Neben dem Bankgeschäft führte Hugo 
von Ziegler noch eine Versicherungs-
agentur. Das war aber laut Martin Brau-
mandl nicht ein Zeichen dafür,  dass es 
der Bank von Ziegler schlecht ging. Sie 
habe sich im Gegenteil gleich nach ih-
rer Gründung positiv entwickelt, für 
Braumandl ein Beweis dafür, «dass es 
auch in Schaffhausen noch eine Bank-
clientèle gibt, die individuell und per-
sönlich durch den Banquier bedient 
und beraten sein will». (B.O.)

Conrad Berthold Oechslin (1902-
1974) verkaufte seine Bank an die 
Kreditanstalt. 
Foto: Staatsarchiv, Passfotosammlung 
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In der dunklen Jahreszeit sind 
Fussgänger und Zweiradfah-
rerinnen vermehrt gefährdet. 
Dämmerung, Nacht und Ne-
bel erschweren die Sichtbe-
dingungen für Fahrzeuge und 
Fussgänger, und die Unfallge-
fahr steigt stark an. Viele Ve-
lofahrende sind mit einem 

nur mangelhaft ausgestatte-
ten Velo unterwegs. Zur bes-
seren Sichtbarkeit und Sicher-
heit gehören: funktionieren-
de Vorder- und Hinterlichter, 
batterie- oder dynamobetrie-
ben, weisse Refl ektoren vor-
ne, bzw. rote hinten (wichtig 
bei Stillstand), Rückstrahler 
an den Pedalen.

Nützliche zusätzliche 
Hilfsmittel sind: Standlicht-
lampen, die bei Kurzstopps 
automatisch eine Zeitlang 
weiterleuchten, Speichen-
rückstrahler und Abstand-
halter, Sohlenblitz, Armbän-

der aus lichtrefl ektierendem 
Material, möglichst helle 
Kleidung.

Alle Velofahrerinnen und 
Velofahrer, die sich auch im 
Herbst und Winter (und so-
wieso immer nachts!) sicher 
im Verkehr bewegen wollen, 
können ihr Velo am Donners-
tag, 27. Oktober 2011, von 16 
bis 19.30 Uhr zur Velostation 
am Bahnhof Schaffhausen 
bringen. Ausgewiesene Velo-
Fachkräfte werden dort Vor-
der- und Hinterlicht reparie-
ren und auch die Bremsen 
kontrollieren. Die Velos müs-
sen selbstverständlich grund-
sätzlich fahrtüchtig sein.

 Dieses Jahr werden auch im 
Zentralschulhaus Unterer Rei-
at, Hofen, wieder Fachleute 
von Velo Narr Thayngen die 
Velos der Schulkinder kon-
trollieren und die Möglichkeit 
bieten, diese am Nachmittag 
von 13.30 – 15.30 Uhr fl icken 
zu lassen. Das Flickangebot 
während dieser Zeit gilt für 
alle Interessierten der Region. 
Bei der Pro-Velo-Lichtaktion 
an beiden Orten muss nur das 
Material bezahlt werden, re-
pariert wird gratis. Zusätzli-
ches Licht-Material ist vor Ort 
erhältlich. (Pd.)

Am 27. Oktober startet die Aktion «Bringen Sie Ihr Velo zum Leuchten»

Licht bei Nacht und Nebel
Geliebter und 
gehasster Helm
Die Schweizerische Fachstelle 
für Zweiradfragen (SFZ) hat eine 
Untersuchung der Beratungs-
stelle für Unfallverhütung (bfu) 
über das Tragen von Velohelmen 
publiziert. 73 Prozent aller 15- 
bis 74-Jährigen geben an, einen 
Velohelm zu besitzen. 40 Pro-
zent aller Radfahrerinnen und 
Radfahrer nutzen diesen regel-
mässig. Bei Freizeitfahrten be-
trägt die Tragquote 48 Prozent, 
bei Alltagsfahrten 30 Prozent. 
Pro Jahr werden in der Schweiz 
300'000 Velohelme verkauft.

Die einen fi nden ihn chic und 
nützlich, die anderen betrach-
ten ihn als notwendiges Übel, 
die dritten verweigern sich ihm 
kategorisch: Der Velohelm 
kennt Liebhaber, Kolleginnen 
und Feinde. Gemäss der Bera-
tungsstelle für Unfallverhütung 
(bfu) hat sich die Helmtragquo-
te von 2000 bis 2011 von 20 auf 
40 Prozent erhöht, Tendenz 
steigend. In der Deutschschweiz 
ist die Tragquote mit 41 Prozent 
deutlich höher als in der West-
schweiz (35 Prozent), aber nur 
leicht höher als im Tessin (39 
Prozent). Am meisten Akzep-
tanz fi ndet der Helm bei den 
Fahrerinnen und Fahrern von 
E-Bikes und Mountainbike- und 
Rennvelosportlern mit je 67 
Prozent. 

Die Helmpreise variieren je 
nach Modell und 
Ausführung zwi-
schen 35 und 400 
Franken, der Ver-
kauf von Velohel-
men generiert der 
Branche einen Um-
satz von geschätz-
ten 30 Millionen 
Franken. Die Ve-
lobranche sei ge-
gen ein allgemei-
nes Helm-
obligatorium, teilt 
die SFZ mit. Sie be-
fürwortet jedoch 
die Helmtrage-
pfl icht für E-Bike-
Fahrende. (ha.)

Am 27. Oktober fi nden in Schaffhausen und in Thayngen die Aktio-
nen «Bringen Sie Ihr Velo zum Leuchten» statt. Foto: Peter Pfi ster
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Ob im Berufs- oder im Fami-
lienleben: Für die meisten Au-
tofahrerinnen und Autofah-
rer ist die Bequemlichkeit in 
einem Auto wichtig. Diesem 
Wunsch wird die Scenic Coll-
ection 2011 mit ihren neuen 
Modellen gerecht. Schon der 
erste Blick auf die Innenaus-
stattung verspricht eine be-
hagliche Fahrt. 

Die bequemen Sessel mit 

mehrfach verstellbaren Sitz-
flächen und Rückenlehnen 
sorgen zusammen mit dem 
Panorama-Schiebedach für 
eine Atmosphäre, in der man 
sich wohl fühlt, und einen 
freien Blick in die Umgebung. 
Bei der Scenic Collection 2011 
sind die Details nicht zu über-
sehen. Von aussen sind an den 
Fahrzeugen die 17-Zoll-Felgen 
in Black Sari diamantée oder 

16-Zoll-Felgen Sport sichtbar, 
die Aussenspiegelkappen in 
Noir Étoile und der neuen, 
sehr aktuellen Karosseriefar-
be Blanc Nacré. Innen kommt 
das schlicht designte Armatu-
renbrett durch die Farben der 
Schutzleisten und Luftaus-
trittsdüsen sehr gut zur Gel-
tung, und die modernen Sitz-
bezüge runden das Gesamt-
bild ab. (Pd.)

Die neue Renault-Scenic-Collection ist da

Ein Wagen für die Familie

Der neue Renault Scenic. Foto: zVg

Fussgänger 
leben gefährlich
Pro Jahr verunfallen jährlich 
rund 700 Fussgängerinnen 
und Fussgänger schwer und 
80 tödlich. Kinder bis 14 Jahre 
und Senioren ab 65 Jahren sind 
überdurchschnittlich stark be-
troffen. Die Sensibilisierung 
der Fussgänger ist ein zentra-
ler Aspekt in der Prävention 
der Beratungsstelle für Unfall-
verhütung. Insbesondere der 
Verkehrsunterricht muss wei-
tergeführt und auf alle Schul-
stufen ausgedehnt werden. Bei 
den Fahrzeuglenkenden soll 
das Risikobewusstsein erhöht 
werden.

Infrastruktur wichtig
Neben dem sicherheitsbe-
wussten Verhalten können die 
schwächsten Verkehrsteilneh-
menden auch durch Verbesse-
rungen bei der Infrastruktur 
und der Fahrzeugsicherheit 
besser geschützt werden. Vor 
allem innerorts ist eine ganz-
heitliche Planung mit einem 
lückenlosen Fussverkehrsnetz, 
sicheren Querungsmöglichkei-
ten und einem fussgängerge-
rechten Geschwindigkeitsma-
nagement nötig. 

Was entscheidend ist
Die Konstruktionsweise von 
Fahrzeugfronten ist bei einer 
Kollision mit einem Fussgän-
ger von entscheidender Bedeu-
tung. Je höher, steiler und fes-
ter die Fahrzeugfront, desto 
schwerer wird die angefahre-
ne Person verletzt. (bfu.)

Worauf junge Lenker achten müssen
Das Unfallrisiko der 18- bis 
24-jährigen Fahrzeuglenken-
den ist besonders hoch. Insbe-
sondere junge Männer haben 
eine hohe Unfallbelastung. Ur-
sachen dafür sind altersspezifi-
sche Faktoren, die aktuelle Le-

benssituation sowie die fehlen-
de Erfahrung. Angesichts der 
heterogenen Gruppe sind auch 
die Unfallrisiken nicht gleich-
mässig verteilt und, je nach Le-
bensstil und Risikobereitschaft, 
mehr oder weniger ausgeprägt. 

Präventive Massnahmen müs-
sen daher zielgruppenorien-
tiert die Hauptinteressen und 
Motive der Jungen berücksich-
tigen und, wenn immer mög-
lich, mit ihnen gemeinsam ent-
wickelt werden. (bfu)

SCHLOSSGARAGE
S C H A F F H A U S E N

An alle Väter,  
und die es werden wollen...
Der neue Renault Scenic bietet alles, was sich  
Väter wünschen. Viel variabler Platz, wirtschaftliche 
und sportliche Motoren, herausragende Sicherheit 
zu einem vernünftigen Preis. Überzeugen Sie sich 
selbst und besuchen uns.

Unser Vorsprung, Ihr Gewinn!
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Schaffhausen. Der Wahl-
kampf nähert sich dem Ende. 
Am kommenden Sonntag ist 
Zahltag. Hatte die SP anfangs 
Oktober noch Mühe, sich ge-
genüber einer sich übermässig 

breit machenden SVP Platz zu 
verschaffen, hatte sie am letz-
ten Samstag den Fronwagplatz 
für sich. Lediglich ein Jungfrei-
sinniger verteilte aus einer ein-
samen Kartonschachtel letz-

te Flyer. Die roten Rosen und 
Ballone fanden regen Absatz, 
ebenso die selbstgebackenen 
Brötchen der AL, die sich auf 
Wanderschaft durch die Alt-
stadt begeben hatte. (pp.)

Mit klammen Fingern verteilte die SP auf dem Fronwagplatz rote Rosen. Foto: Peter Pfister
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 am rande

Keine DB-Züge 
am Wochenende
Schaffhausen. Im Rahmen 
des zweigleisigen Ausbaus 
der Hochrheinbahn zwischen 
Erzingen und Schaffhausen 
werden am Wochenende von 
Freitagabend, 21. Oktober, 
bis Montagmorgen, 24. Okto-
ber, umfangreiche Arbeiten 
an zwei Bahnüberführungen 
in Neun kirch durchgeführt. 
Wegen dieser Baumassnah-
men wird der Streckenab-
schnitt zwischen Erzingen und 
Schaffhausen in der erwähn-
ten Zeit für den Zugverkehr 
gesperrt. Lediglich am Sonn-
tagabend fahren einzelne 
Züge zwischen Schaffhausen 
und Neunkirch. Die ausfallen-
den Züge werden durch Bus-
se ersetzt. Durch die längeren 
Fahrzeiten auf der Strasse sei 
in beiden Richtungen kein An-
schluss auf die direkt weiter-
führenden Züge möglich, teilt 
die Deutsche Bahn mit. Das be-
treffe besonders durchgehen-
de Fahrten mit den Interregio-
Express-Zügen zwischen Basel 
und Singen. Das Mitnehmen 
von Fahrrädern ist in den Bus-
sen grundsätzlich nicht mög-
lich. Durch die Baustelle erge-
ben sich am Wochenende vom 
22./23. Oktober auch im wei-
teren Verlauf der Hochrhein-
bahn einige Änderungen im 
Fahrplan zwischen Basel (Badi-
scher Bahnhof) und Erzingen. 
Die Änderungen sollten ange-
zeigt werden. (Pd./ha.)

Am kommenden Sonntag zeigt sich, wer in der Gunst des Stimmvolks steht

Schlussspurt vor den Wahlen

Hotelzone genehmigt
Hallau. Der Regierungsrat 
hat einen Rekurs der Stiftung 
Landschaftsschutz Schweiz 
gegen die Schaffung einer Ho-
telzone im Rebgebiet der Ge-
meinde Hallau abgelehnt. Die 
Gemeindeversammlung Hal-
lau hat am 25. März 2011 der 
Schaffung einer Hotelzone zu-
gestimmt, damals mit 225 Ja-
Stimmen gegenüber 127-Nein-
Stimmen. Die Gegnerinnen 
und Gegner, welche sich im Ko-
mitee «Hallau Integra» für den 
Erhalt der unversehrten Land-
schaft am Hallauer Berg ein-
gesetzt hatten, schalteten die 
Stiftung Landschaftsschutz 
Schweiz ein, die den Rekurs 
eingereicht hatte.

Die Regierung ist in ihrem 
Entscheid zum Schluss gekom-
men, dass die Errichtung einer 
Hotelzone in Hallau zweifellos 

in touristischem Interesse lie-
ge und daher auch zulässig sei, 
wenn das ISOS (Inventar der 
schützenswerten Ortsbilder 
der Schweiz) tangiert ist. 

Indes ist laut Regierungsrat 
sicherzustellen, dass die vorlie-
gende Einzonung unter grösst-
möglicher Schonung des Ortsbil-
des erfolgt. Die Hotelzone ent-
spricht auch den weiteren für 
die Raumplanung wegleitenden 
Grundsätzen und Planungszie-
len. Entsprechend besteht kein 
Grund, die von der Gemeinde-
versammlung beschlossene Ein-
zonung durch den Regierungs-
rat aufzuheben.

Gleichzeitig mit dem Rekurs-
entscheid hat der Regierungsrat 
die entsprechende Änderung des 
Zonenplanes und die Änderung 
der Bauordnung der Gemeinde 
Hallau genehmigt. (Pd.)

FDP portiert 
Ruth Bösch
Beringen. Die FDP schlägt 
Ruth Bösch-Bernhard als neue 
Schulpräsidentin der Gemein-
de Beringen vor. Die 44-Jähri-
ge ist verheiratet und Mutter 
von vier Kindern. Die gelernte 
Gärtnerin und Krankenpflege-
rin arbeitet als Hausfrau. Seit 
sieben Jahren ist sie Mitglied 
der Schulbehörde. Die FDP 
schreibt, sie leiste dort enga-
gierte und zuverlässige Arbeit. 
Ruth Bösch agiere lösungsori-
entiert.

Ruth Böschs Kandidatur 
wird von den Ortssektionen 
der SVP, EVP, ÖBS und CVP 
unterstützt. Die SP verzich-
tet auf eine eigene Kandida-
tur. Laut Gemeinderätin Eva 
Neumann hat die SP in die-
ser Frage Stimmfreigabe be-
schlossen. (ha.)
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Marlon Rusch

Es tut sich was an der Webergasse 2/4. Der 
«Verein für Jugendfragen, Prävention und 
Suchthilfe», kurz «VJPS», hat die Liegen-
schaft im August 2010 im Baurecht über-
nommen und baut sie derzeit massiv um. 
Das ehemalige Jugendhaus soll das neue 
Vereinshaus des «VJPS» werden, der neue 
Arbeitsplatz für ein neunköpfiges Team. 
Laut Patrick Dörflinger vom «VJPS» geht 
es beim geplanten Umzug primär darum, 
die einzelnen Teilbereiche des Vereins zu-
sammenzuziehen. Zur Zeit ist er an ver-
schiedenen Standorten in der Stadt an-
sässig, was die interne Kommunikation  
extrem erschwert.

Fast alles wird neu
2008 wurde die Auffang- und Beratungs-
stelle «Schärme» im Rahmen des Reform-
projekts «Reorganisation der Betreuung 
Abhängiger in der Region Schaffhausen» 
aus dem «VJPS» ausgegliedert und mit 
der WG Geissberg zusammengelegt. Für 
die Liegenschaft Fischerhäuserstrasse 24, 
in welcher der «Schärme» bis dato ange-
siedelt war, fand der Verein keine Ver-
wendung mehr, als Suchtberatungs- und 
Präventionsstelle wäre die Liegenschaft 

zu klein gewesen. 2010 wurde die Liegen-
schaft verkauft. Man suchte nach einem 
geeigneten neuen Standort für die Fach-
stelle des «VJPS» und wurde schliesslich in 
der Webergasse fündig. Die Liegenschaft 
mit dem historischen Namen «Zum gol-
denen Lämmlein/Zum Geldmangel» – ur-
sprünglich waren es zwei Häuser – konn-
te zum Preis von 515'000 Franken von der 
Stadt erworben werden, jedoch in einem 
äusserst baufälligen Zustand.

Vor Beginn der Bauarbeiten stand die 
Liegenschaft ungefähr zwei Jahre lang 
leer, die zehn Jahre zuvor wurde sie als 
Jugendhaus nur sporadisch genutzt. Ge-
mäss Architekt Rolf von Burg wurde an 
dem Gebäude gar seit Anfang der 80er 
Jahre kaum mehr etwas saniert. Seit Ap-
ril dieses Jahres wird nun gebaut. «Der 
wichtigste Punkt ist das Treppenhaus», 
erklärt von Burg. «Gemäss Feuerpolizei 
muss es komplett ersetzt werden.» Auch 
die Decken genügten den feuerpolizeili-
chen Auflagen nicht, in einem Zimmer 
musste die Decke wegen Einsturzgefahr 
gar ganz ersetzt werden. Die gesamte 
Haustechnik wurde erneuert, das Dach 
isoliert, neue Nasszellen wurden einge-
baut, die Fenster ersetzt und der gesamte 
Parterre-Bereich rollstuhlgängig ge-

macht. Zu diesem Zweck wurde gar ein 
Teil des Bodens angehoben. Von Burg: 
«Nebst der Feuerpolizei hatte auch die 
Denkmalpflege ihre Finger im Spiel. Doch 
diese Zusammenarbeit klappte bestens.» 
Ein Teil eines historischen Wehrgangs in-
klusive Schiessscharte wurde beibehal-
ten. Auch einige Balken wurden gerettet 
sowie die gesamte Fassade. Mit Kosten 
von ungefähr 900'000 Franken übersteigt 
der Umbau den Kaufpreis bei weitem. 
Doch bereits jetzt kann man sich kaum 
mehr vorstellen, wie düster es hier frü-
her ausgesehen hat.

Alles unter einem Dach
Im Januar will der «VJPS» einziehen. Vier 
Beratungsbüros werden Platz finden am 
neuen Standort in der Webergasse, eines 
davon wird rollstuhlgängig erreichbar 
sein. «Ein Lift übersteigt unser Budget», 
meint «VJPS»-Präsident Bruno Müller. 
«Doch das ist auch gar nicht nötig, bei Be-
darf wird eine Beratung eben im Parterre 
durchgeführt. Die meisten unserer Klien-
ten sind jedoch gut zu Fuss.» Neben den 
Beraterbüros werden auch die Geschäfts-
führung sowie das Sekretariat hier ein-
quartiert sein. «Bis jetzt hatten wir keine 
gemeinsame Ansprechstelle», erklärt Pa-
trick Dörflinger. «Man konnte uns nicht 
lokalisieren. Jetzt haben wir endlich al-
les unter einem Dach. Wir freuen uns da-
rauf!»

Webergasse: Der «VJPS» zieht ins ehemalige Jugendhaus

«Endlich haben wir was Eigenes»
Die Bauarbeiten im ehemaligen Jugendhaus sind in der Endphase. Die Liegenschaft wird derzeit saniert und 

soll ab Januar 2012 der neue Standort des «Vereins für Jugendfragen, Prävention und Suchthilfe» werden.

Maler Philip Gisler beim Feinschliff im historischen Wehrgang.  Foto: Peter Pfister

AL-
Ins.



DER HÄCKSEL-SERVICE 
KOMMT
Bitte melden Sie sich bis zum 24. Okt. 2011
mit dem Talon im Abfallkalender 2011 an.  

Alle weiteren Informationen entnehmen Sie 
ebenfalls dem Abfallkalender. Und falls noch
Unklarheiten bestehen, so hilft Ihnen das  
Abfalltelefon 052 632 53 69 gerne weiter.

STADT SCHAFFHAUSEN 

Stellen

Kanton Schaffhausen
Gesundheitsamt

Das Gesundheitsamt ist die zentrale Anlauf- und Koordinationsstelle der 
kantonalen Verwaltung für die Belange des öffentlichen Gesundheitswe-
sens und der Krankenversicherung. Im Rahmen einer Nachfolgeregelung 
suchen wir auf 1. April 2012 eine/n 

Ökonomin/Ökonomen  
im Gesundheitsamt

Im Zentrum der Stelle stehen folgende Aufgaben:

– Bearbeitung von gesundheitsökonomischen Fragestellungen insb. im 
Bereich der Spitalversorgung (Controlling, Ausarbeitung und periodi-
sche Aktualisierung von Leistungsverträgen, Aufbereitung und Aus-
wertung statistischer Daten, Bearbeitung von Tariffragen u.a.)

– Koordination des Zahlungsverkehrs im Zuständigkeitsbereich des Ge-
sundheitsamtes, Mitwirkung im Budgetprozess des Departementes

– Beschaffung und Aufbereitung von Entscheidungsgrundlagen, Vor-
bereitung von Berichten und Anträgen zuhanden des Departementes 
und des Regierungsrates

– Bearbeitung/Leitung von Projekten, Mitarbeit in kantonalen und kan-
tonsübergreifenden Gremien

– Stellvertretung des Amtsleiters

Die überschaubaren Dimensionen der Schaffhauser Kantonsverwaltung 
bringen es mit sich, dass die Arbeitsbereiche sehr vielfältig sind. Für 
eine erfolgreiche Tätigkeit in der neu ausgerichteten Stelle sollten Sie die  
folgenden Voraussetzungen erfüllen:

– Hochschulausbildung Gesundheitsökonomie, Public Health, Betriebs-
wirtschaft/Volkswirtschaft oder entsprechende Weiterbildung

– rasche Auffassungsgabe und hohe Kooperationsfähigkeit in interdiszi-
plinären Projekten

– Gewandtheit im mündlichen und schriftlichen Ausdruck und in der  
IT-Nutzung

– Kenntnisse/Erfahrungen im Bereich des öffentlichen Gesundheitswe-
sens

Ihre Bewerbung richten Sie bitte bis 13. November 2011 an Dr. Markus 
Schärrer, Leiter Gesundheitsamt, Mühlentalstrasse 105, 8200 Schaff-
hausen, der auch gerne weitere Auskünfte erteilt, Tel. 052 632 74 64.

Amtliche Publikation

Nächste Grossauflage:
8. Dezember 2011
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Ja, der Herr Nationalrat Ul-
rich Schlüer, seines Zeichens 
Mitglied der Sicherheitskom-
mission des Nationalrats. Er 
wohnt im idyllischen Wein-
land und ist für Streubomben. 
Er sagt, dass die Schweiz sol-
che braucht, natürlich bloss 
zur Verteidigung. Die Frage ist 
nur, wo und gegen wen oder 
was wir sie dann abwerfen 
würden. In Deutschland, grad 
jenseits der Grenze zum Wein-
land etwa? Und wenn es dann 
zurückstreut bis ins Wein-
land? Wenn auf den grünen 
Wiesen  zwischen Andelfin-
gen und Flaach mitten in den 
Kuhfladen viele kleine Streu-
bomben gestreut liegen? Oder 
wenn so eine Streubomben-
bombe auf die Oberflächen-
bauten des Atommüllagers 
bei Benken fällt, weil auch der 

böse Feind solche hat? Kann 
man mit Bomben gegen Bom-
ben werfen, Herr Schlüer? 
Und kann man dabei gewin-
nen, Herr Schlüer? Oder will 
die SVP die Streubomben gar 
am End an unseren eigenen 
Landesgrenzen einsetzen, zur 
Vermeidung der Massenein-
wanderung etwa? (P. K.)

 
Die öffentliche Verfolgungs-
jagd hat bis anhin offenbar 
nichts genützt: Noch immer 
suchen SVP und FDP auf ih-
ren verlinkten Homepages 
nach dem «Plakatvandalie-
rer», der jüngst mitten in der 
Nacht vor dem Auge einer auf-
merksamen Kamera Plakate 
«geschändet» respektive un-
ter den Arm genommen und 
abgezügelt hat. Übrigens, wie 

der geneigte Leser, die geneig-
te Leserin unschwer feststellen 
werden, gibt es in den Augen 
der SVP-Sprachsachverständi-
gen offenbar eine innere Ver-
wandtschaft zwischen Van-
dalierern und Randalierern. 
Beides scheinen wilde linke 
Stämme zu sein, die im Klett-
gau wüten. (P. K.)

 
Kürzlich publizierte der TA 
einen Artikel über die zehn 
«linksten» Gemeinden, res-
pektive welchen Wähleranteil 
die SP bei den National- und 
Ständeratswahlen der letzten 
20 Jahre hatte. Dass die Stadt 
Zürich da obenaus schwang, 
ist nicht weiter verwunder-
lich. Aber dass Rheinau auf 
dem zweiten Platz liegt, dann 
eher schon. Gefolgt übrigens 

von Flurlingen. Respekt, Ge-
nossen! (ha.)

 
Ein Gespräch zwischen Velo-
fahrer und Hobbypolizist, vor 
Kurzem mitgehört am Lindli: 
«Heh du! Du darfst hier nicht 
Velofahren!» – «Sind Sie etwa 
Polizist? Darf ich Ihren Polizei-
ausweis sehen?» – «Was? Zeig' 
mir Deinen Ausweis!» – «Wenn 
Sie kein Polizist sind, muss ich 
Ihnen meinen Ausweis nicht 
zeigen. Und wenn Sie weiter-
hin mein Velo festhalten, zei-
ge ich Sie wegen Freiheits-
beraubung an.» – «Ich werfe 
Dein Velo in den Rhein!» – «Bit-
te sehr, dann fliegen Sie aber 
gleich hinterher!» Beide waren 
nicht ganz im Recht. Höflicher 
war aber der Velofahrer. (mg.)

«Wenn die Grimassen in den 
Zeitungen und am Stras-
senrand, in Vorgärten, auf 
Äckern und Plätzen und wenn 
die schwarzen Stiefel allüber-
all wieder weg sind, ists dann 
auch mal gut.» Lady Gaga 
leerte sinnierend mehr lak-
tosefreie Milch über die Py-
ros im Teller – das herzhafte, 
crunchy Essen nach dem Auf-
tritt war ihr zum Ritual ge-
worden. Die Show muss wei-
tergehen. Weshalb eigentlich? 
Mhm. Nulltoleranz! Ja. Das ist 
die Antwort, auf so vieles. 

Am Konzert heute in Neun-
kirch hinter dem Bahnhof, in 
der Scheune neben dem Rü-
benfeld vom Bauer Rüdisüh-
li, lagen «Occupy Chläggi»-
Typen in Schlafsäcken im 
Staub vor der Bühne, dane-
ben chillten Banker, unge-
zwungen, die Krawatte gelo-

ckert, einen Gratis-Holderblü-
tensirup vom Getränkestand 
des Damenturnvereins in der 
Hand, ihre Kickbikes lehn-
ten drüben am Quittenbaum. 
Der Medienmogul N.N. be-
wegte seinen kolossalen Kör-
per pantherhaft geschmeidig 
zu «Paparazzi», Thomas Ho-

lenstein riss im Stroboskopge-
witter zu «Judas» die Hände 
in die Luft und machte «some 
noise» – die Welt, dieser alte 
Bastard, war für Momente ein 
besserer Ort. 

Over and done. Gaga leg-
te die Beine hoch. Endlich. 
Der Mantel aus Plätzli vom 
Stotzen hing am Bügel im 
Schrank, die grüne Louis-XIV-
Perücke sass auf dem Styro-
porkopf, verschwitzt. Nur ein 
bisschen die Seele baumeln 
lassen. Den Powerplate in der 
Ecke Powerplate sein lassen. 
An den Blackberrys vorbei 
liefen langgezogene Tanzpul-
verbahnen auf dem Glastisch-
chen vor ihr. Ottmar Hitzfeld 
kam auf einen Sprung back-
stage: «You are Broffi!», char-
mierte der Coach und Welt-
mann. Man fachsimpelte über 
Golf-Handicaps, den unterbe-

werteten Yuan und natürlich 
über den grossen Staatsmann 
Christian Heydecker. «Brof-
fi, he, too!» In Gagas Augen 
schimmerten jetzt Tränen. 
Wie sie Ottmar und seine 
messerscharfen Analysen ver-
ehrte! Zu müde, um aus den 
Highheels zu steigen, hörte sie 
mit, wie zwischen drei Tän-
zern schon wieder eine Intri-
ge lief. Dann wurde es ruhig 
hinter der Bühne, sie war al-
lein, hörte durchs offene Fens-
ter den Nightliner-Motor – es 
würde weitergehen, durch die 
tiefe Nacht. «Nur weil ich keine 
Ausbildung habe, mache ich 
den ganzen Scheiss mit Tanzen 
und mit Gesang», dachte es in 
Gaga. Im Spiegel eine Fremde, 
nirgends zum Hingehen und 
kein Versteck. «Jetzt reichts!», 
sagte sie, sanft, dann löschte 
sie, als Letzte, das Licht. 

Jürg Odermatt ist Journalist 
und Singer/Songwriter.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Gaga



ARBEITNEHMENDE!
WÄHLT 

STÜHLINGER UND ADERS
IN DEN NATIONALRAT

WEIL SIE FÜR 
GUTE RENTEN 

KÄMPFEN.

Schaffhauser Gewerkschaften

ARBEITNEHMENDE!
WÄHLT 

FEHR UND MUNZ
IN DEN NATIONALRAT

WEIL SIE GEGEN 
STEUERPRIVILEGIEN 

KÄMPFEN.
Schaffhauser Gewerkschaften

ARBEITNEHMENDE!
WÄHLT 

FREIVOGEL (SR) 
UND FÜRER (NR)

WEIL SIE FÜR 
MINDESTLÖHNE 

KÄMPFEN.
Schaffhauser Gewerkschaften

In den Nationalrat

(bisher)

In den Nationalrat

Liste 1  www.sp-schaffhausen.ch

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
So 11.00 Uhr
SUMMERGAMES - GIOCHI D‘ESTATE    2. W.
Der neue Film des Schaffhauser Filme-
machers Rolando Colla.
I/d/f J 12 100 min

Tägl. 17.00 Uhr
LA PIEL QUE HABITO 3. W.
Eindringlich, fesselnd und hoch ästhetisch - 
unnachahmbar Almodovar!
Sp/d/f J 14 94 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uhr
LE HAVRE 4. W.
Wunder geschehen! Aki Kaurismäki zeigt es 
in seinem unverkennbaren Stil.
F/d K 10 120 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uht
CIRKUS COLUMBIA BESO-FILM
Danis Tanoviç inszeniert den Zusammen-
bruch des Kommunismus in der Herzegowina 
als differenzierte politische Komödie.
Ov/d/f E 111 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 27.10.  bis So 30.10.2011 
17.00 Uhr, So 30.10.2011 11.00 Uhr)
LE MONDE A L‘ENVERS BESO-FILM
In der Retrospektive zeigt Regisseur Rolando 
Colla eine VERKEHRTE WELT!
F/d J 14 98 min

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 26. Okt.

  OKT

Dracula 
Schauspiel nach Bram Stoker
Ensemble Theaterlust, München
MI 26.  19:30

Irène Schweizer & 
Jürg Wickihalder

Benefiz−Jazzkonzert zugunsten der Stiftung 
«Menschen für Menschen»
FR 28.  19:30

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 9:30 –11:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

Schöne Aussicht auf den Rhein 
in gemütlicher Atmosphäre.

Mit Fisch und Wildspezialitäten 
(Rhein-Aesche ...)

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsbera-
tungsstelle 
der SP Stadt 
Schaffhausen. 
Rote Fade, 
Platz 8, 8200 
Schaffhausen, 
jeweils geöff-
net Dienstag-, 
Mittwoch- und 
Donnerstag-
abend von 18 
bis 19.30 Uhr. 
Telefon 052 624 
42 82.

Termin-
kalender-


